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Aber das Widdenturnen. 


Das Turnen hat ſich ſeit ſeiner Einführung an unſerer Schule einer ſo lebhaften Teilnahme von ſeiten 
der Schülerinnen ſowohl, als ihrer Eltern zu erfreuen gehabt, daß ich vielleicht hoffen darf, es möchten 
einige kurze Mitteilungen über Entwickelung, Zweck und Behandlung des Mädchenturnens nicht ganz 
ohne Intereſſe ſein. 

Einer weiblichen Gymnaſtik, d. h. planmäßig betriebenen Leibesübungen, begegnen wir ſchon im Alter⸗ 
tume, wo bei den Spartanern eine öffentliche Erziehung der Mädchen ſtattfand, welche durch Laufen, Springen, 


Werfen, Schwimmen, ja Ringen dieſelben ganz beſonders kräftig zu machen ſuchte. Alle dieſe Übungen . 


wurden in ſehr leichter Kleidung und zum Teil gemeinſchaftlich mit den Jünglingen betrieben und erfüll- 
ten ihren Zweck, dem Staate geſunde und kräftige Bürgerinnen zu erziehen. — Aber dieſe Art der 
Gymnaſtik iſt ſo wenig mit unſern Begriffen von weiblicher Erziehung übereinſtimmend und außerdem 
durch ſo viele Jahrhunderte von der heutigen getrennt, daß ſie nicht als Ausgangspunkt der letzteren 
anzuſehen, vielmehr der Anfang einer weiblichen Gymnaſtik am Ende des vorigen Jahrhunderts zu ſuchen iſt. 

Engliſche und franzöſiſche Philoſophen wieſen zuerſt darauf hin, daß die damalige Erziehung der 
Jugend zu wenig Gewicht auf Ausbildung der körperlichen Kräfte legte, und verlangten, daß auch dieſe 
berückſichtigt würde. Ihre Ideen fanden weite Verbreitung auch in Deutſchland, und deutſche Pädagogen 
waren es, welche ſie zuerſt praktiſch zu verwerten ſuchten. Die ſogenannten Philanthropen gründeten 
Erziehungsanſtalten, in welchen die Schüler neben dem wiſſenſchaftlichen Unterrichte auch in allerlei Leibes⸗ 
übungen und Handarbeiten, z. B. tanzen, ſchwimmen, fechten, drechſeln, ſchreinern unterwieſen wurden, 
und in welchen darauf geſehen wurde, daß die Knaben — denn von Knabenerziehung war vorläufig nur 
die Rede — ſich genügende Bewegung machten. In einer dieſer Anſtalten, zu Schnepfenthal in Thü⸗ 
ringen, wirkte ein Mann, welcher von großer Bedeutung für die Gymnaſtik wurde, als Lehrer derſelben. 
Es war Gutsmuths, der viele Übungen und Spiele erfand, praktiſch durchübte und dann in ſeiner 
„Gymnaſtik für die Jugend“ und in den „Spielen zur Erholung und Übung des Körpers und Geiſtes für 
die Jugend“ lebendig und anſchaulich beſchrieb. Noch gleichzeitig mit ihm trat der „Turnvater Jahn“ auf; 
er gründete 1810 in der Haſenhaide zu Berlin den erſten Turnplatz, auf welchem neben Jünglingen und 
Knaben auch erwachſene Männer ſich übten. Jahn verfolgte bei ſeinem Turnen den Zweck, durch Ab— 
härtung und körperliche Übung die Jugend und das reifere Alter kräftig und geſchickt zu machen zum 
großen Werke der Befreiung des Vaterlandes; es hatte ſomit keinen direkten Wert für das weibliche 
Geſchlecht. Aber er iſt wenigſtens davon überzeugt, daß auch für Frauen und Mädchen körperliche Übungen 
notwendig ſeien, worauf auch Gutsmuths ſchon vor ihm hingewieſen hatte. Dieſer war ſich aber wohl 
noch nicht ganz klar geweſen über die Art und Weiſe und den Umfang einer weiblichen Gymnaſtik und 
hatte auch zu viel mit der Organiſation des Knabenturnens zu thun, um dieſem Zweige genügende Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden zu können. Ebenſo, wie dieſe Männer, verlangten auch berühmte Arzte, daß bei 
der Erziehung der Mädchen, beſonders derer aus den höhern Ständen, Leibesübungen hinzugezogen würden, 
und daß den Mädchen überhaupt mehr Gelegenheit zu körperlicher Bewegung gegeben würde. Dr. Peter 
Frank erlaubt z. B. das Schlittſchuhlaufen und der Franzoſe Tiſſot empfiehlt die Übungen des Ball⸗ 
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ſpieles, mit dem Federballe u. a. als zweckmäßig. — Alle dieſe Bemühungen hatten denn auch zur Folge, 
daß man anfing, Gymnaſtik auch mit Mädchen zu betreiben, aber dabei ſtellten ſich doch viele Unvoll- 
kommenheiten heraus. Einen beſonders für Mädchen beſtimmten Übungsſtoff gab es noch nicht, die ein⸗ 
zelnen Lehrer hatten noch keine Erfahrung auf dieſem Gebiete des neuen Unterrichtszweiges und nahmen 
verſchiedene Übungen unverändert aus dem Knabenturnen herüber, welche für Mädchen zu gewaltſam 
und anſtrengend waren. Solchen Übelſtänden ſuchte der Schweizer Turnlehrer Clias, welcher für das 
Mädchenturnen namentlich in der Schweiz, in Frankreich und England gewirkt hat, abzuhelfen und gab 
1829 „Kaliſthenie oder Übungen zur Schönheit und Kraft für Mädchen“ heraus; in Deutſchland ar⸗ 
beitete in den 30er Jahren Adolf Ludw. Werner — zuletzt Direktor der gymnaſtiſchen Akademie zu 
Deſſau — unermüdlich für Verbreitung des Turnens, beſonders auch der orthopädiſchen Gymnaſtik. 
Wenn ihm auch zum Vorwurf gemacht wird, daß ſeine zahlreichen Schriften oberflächlich und wenig wert- 
voll ſind, und daß er bei ſeiner praktiſchen Thätigkeit zu viel Gewicht auf allerlei Außerlichkeiten legte, 
ſo iſt es doch fein Verdienſt, eine allgemeinere Einführung des Mädchenturnens bewirkt zu haben. — Die 
Übungen, die zu dieſer Zeit für Mädchen im Gebrauche waren, beſtanden in Stellungen, Wendungen, 
Balancierübungen, Gehen, Marſchieren, Laufen, Springen und Übungen an verſchiedenen Geräten. Die 
ſo überaus wichtigen Freiübungen und die Ordnungsübungen kannte man noch nicht. 

Da trat Adolf Spieß (geb. 1810, geſt. 1858) mit dem Werke „das Turnen in den Freiübungen 
für beide Geſchlechter, Baſel 1840“ auf und veröffentlichte in demſelben die Reſultate der praktiſchen 
Verſuche, welche er als Turnlehrer zu Burgdorf in der Schweiz gemacht hatte. Er ging von dem 
Grundſatze aus, daß die Schüler vor allen Dingen zu vollkommener Beherrſchung des Körpers in den 
Zuſtänden des Stehens und Gehens auf der gewöhnlichen Bodenfläche ohne Zuhilfenahme irgend eines 
Gerätes gelangen müßten, und brachte dadurch einen ungeheuren Umſchwung auf dem Gebiete des Tur⸗ 
nens hervor, ja, machte eine weibliche Gymnaſtik erſt recht möglich. Denn gerade dieſe Bewegungs⸗ 
formen, bei welchen irgend bedenkliche Stellungen kaum vorkommen oder wenigſtens auf das leichteſte zu 
vermeiden ſind, und welche doch die einzelnen Muskelpartieen energiſch genug beſchäftigen und anſtrengen, 
ſind dem zartern weiblichen Organismus am meiſten entſprechend. Sie können von den leichteſten zu 
den ſchwerſten fortſchreiten, vielfach mit einander und mit andern Übungen in Verbindung treten und 
nach ganz beſtimmtem Rhythmus ausgeführt werden. Spieß hat ſie noch einmal in ſeinem ſpätern 
Werke „Turnbuch für Schulen“, in welchem er den Übungsſtoff nach dem Alter der Schüler zweckmäßig 
verteilt, behandelt. Dadurch, daß er die Freiübungen erfand, bei welchen eine große Anzahl von Schülern 
gleichzeitig daſſelbe üben kann, wurde er der Begründer des rechten Schulturnens, des Klaſſenturnens, 
und durch dieſes Üben in Maſſen wurde er dann zur Herausbildung einer andern Art von Turnübungen, 
den Ordnungs- oder Gemeinübungen, geführt, d. h. ſolchen, welche nur von mehreren oder vielen Schülern 
in Gemeinſchaft ausgeführt werden können, und welche er dann in dem Werke „Das Turnen in den 
Gemeinübungen in einer Lehre von den Ordnungsverhältniſſen bei den Gliederungen einer Mehrzahl für 
beide Geſchlechter“ behandelte. Die Übenden ſtehen in Linie, zu Zweien, Dreien, verändern die Auf 
ſtellungen, bewegen ſich in den verſchiedenſten Ordnungen fort und führen die vielfachſten Verſchlingungen 
und Auflöſungen aus, welche an ſich einen ganz eigenen Reiz haben, aber beſonders in Verbindung mit 
Freiübungen von hervorragendem Werte ſind. Auch dieſe Übungen werden nach beſtimmten Zeitverhält⸗ 
niſſen ausgeführt, und das Taktgefühl der Schülerinnen wird dadurch ſo entwickelt, daß ſie es bald lernen, 
ein geeignetes Lied als Begleitung zu ſingen. Spieß verband auch einzelne Folgen oder Wechſel von 
Frei⸗ oder Ordnungsübungen, ließ ſie durch Geſang begleiten und erfand ſo die Geſangreigen, deren 
anmutige und kunſtvolle Formen von den Mädchen ſtets mit großer Freude geübt werden. — Auch für 
das Turnen an Geräten ſchuf er eine neue Behandlungsweiſe und hat für das Mädchenturnen namentlich 
neu eingeführt: Übungen am langen Schwungſeil, auf Schwebegeräten, am Rundlauf, mit Stelzen, an 
Leitern und am Barren. 
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Spieß wirkte bis 1844 zu Burgdorf, dann in Baſel und zuletzt in Darmſtadt; überall erwarb er 
ſich die gleichen Verdienſte um das Mädchenturnen, und überall war ſeine Thätigkeit von hervorragend 
gutem Erfolge begleitet, da er ein ebenſo ausgezeichneter Lehrer als Schriftſteller war. 

So war denn der Übungsſtoff herausgebildet, und das Turnen damit auf die gleiche Stufe mit 
den andern Erziehungsmitteln geſtellt. Bedeutende Arzte und Pädagogen empfahlen daſſelbe angelegent- 
lich, und mehr und mehr ſchwanden nach dieſer Neugeſtaltung die Vorurteile, welche die Gymnaſtik bei 
Mädchen für unpaſſend und unweiblich erklärten. Anſtalten wurden gegründet, in denen gymnaſtiſcher 
Unterricht an Mädchen erteilt wurde, und allmählich fand dieſer Gegenſtand auch Eingang in die Schu— 
len. Dann machte ſich das Bedürfnis geltend, gerade dieſen Unterrichtszweig in die Hände von Lehre— 
rinnen zu legen; es wurden bald Gute zur Ausbildung von Turnlehrerinnen eingerichtet, und das Pro⸗ 
vinzial-Schul-Collegium der Provinz Brandenburg veröffentlichte ſchon 1857 eine Verordnung, die 
Prüfung von ſolchen betreffend. Die Verbreitung des Mädchenturnens wurde eine immer größere; tur— 
neriſche und pädagogiſche Zeitſchriften beſchäftigten ſich damit, und bedeutende Männer wirkten als Lehrer 
und Schriftſteller für daſſelbe. Heutzutage iſt es ſo allgemein geworden, daß es in den meiſten 
Schulen der weſtlichen Provinzen betrieben und in denen der andern auch immer häufiger eingeführt 
wird. Die Vorbildung der Turnlehrerinnen war bis vor kurzem Privatſache, und es hat ſich um daſſelbe 
der Unterrichts-Dirigent der Königl. Turnlehrer-Bildungsanſtalt zu Berlin, Profeſſor Dr. Karl Euler, 
ganz beſonders verdient gemacht; ſeit einigen Jahren bildet der Staat an der eben genannten Anſtalt 
auch Lehrerinnen aus, und ſo hat ſich denn das Mädchenturnen in kurzer Zeit zu einem als 
notwendig anerkannten und ſorgfältig gepflegten Erziehungsmittel emporgeſchwungen. 

Wenn aber ein Unterrichtsgegenſtand, der bei ſeinem Auftreten ſo manchen Anfeindungen zu begeg⸗ 
nen, ſo manche Vorurteile zu überwinden hatte, trotz alledem ſich immer fröhlicher entwickelt und immer 
weitere Verbreitung findet, ſo muß ſein Zweck wohl ein edler ſein, muß lange gerügte Mißſtände beſei⸗ 
tigen und lange erſehnte Beſſerungen herbeiführen wollen. Über die Ziele des Turnunterrichtes ſpricht 
ſich Dr. M. Kloſs, Direktor der Königl. Turnlehrer-Bildungsanſtalt zu Dresden, bei Eröffnung eines 
Curſus für Turnlehrerinnen in folgenden Worten aus: „Sie ſelbſt können einen ſchönen Preis erringen, 
wenn Sie durch Einführung der gymnaſtiſchen Übungen in die weibliche Erziehung dazu beitragen, daß 
nicht allein das gegenwärtige Geſchlecht geſünder, ſtärker, gewandter, heiterer, ſchöner und beſſer werde, 
ſondern daß auch die künftigen Generationen den wohlthätigen Einfluß einer ſolchen Erziehungsmethode 
an der fröhlichern und kräftigern Entwickelung des Menſchengeſchlechtes erfahren.“ Und daß es dringende 
Sorge aller Eltern und Erzieher ſein muß, eine fröhlichere und kräftigere Entwickelung ihrer Kinder und 
Zöglinge zu erſtreben, das lehrt ein Blick in die Klaſſen unſerer Schulen. Wie viele Mädchen finden 
wir denn da, die Jahr aus, Jahr ein geſund wie ein Fiſch im Waſſer und fröhlich wie ein Vöglein auf 
dem Zweige find, die nicht von Kopfſchmerzen oder Mattigkeit zu leiden haben, welche nicht durch Kurz- 
ſichtigkeit behindert werden, deren Körper gerade und ohne Fehler gewachſen iſt? Nicht die Schule allein 
trägt die Schuld an allen dieſen Leiden; denn viele Kinder werden ihr ſchon mit allerlei ererbten An: 
lagen zu Hals- und Bruſtleiden, Nervoſität u. ſ. w. übergeben; die Anſtrengung des Geiſtes, das 
Stillſitzen in der Schule, dann aber die häusliche Beſchäftigung mit Muſiküben, Handarbeiten u. a. m. 
ſind für ſie von um ſo ſchlimmern Folgen. Freilich werden auch kräftigere Kinder durch das aufmerkſame 
Zuhören in den Stunden und durch das gewiſſenhafte Arbeiten zu Hauſe angegriffen, oder ſie kommen 
durch das anhaltende und trotz wiederholter und unaufhörlicher Ermahnung nur zu häufig ſchiefe Sitzen 
in den Jahren, wo der Körper raſch wächſt, und die oft ſchnell vollendete Ausbildung des Knochengerüſtes 
nicht von entſprechender Entwickelung der Muskelpartieen begleitet iſt, zu einer hohen Schulter, ſchiefen 
Hüfte und andern Verbildungen mehr, freilich alſo legt die Schule — wenn ſie andererſeits das leiſten 
will, was die Eltern und das ganze Publikum heutzutage von ihr erwarten und verlangen — den 
Grund zu einem Teil der Schwächen und Gebrechen, welche gewöhnlich als Folgen des Schulbeſuches 
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genannt werden, aber ſie iſt in neueſter Zeit auch eifrig bemüht, durch die verſchiedenſten Mittel ſolche 
ſchlimmen Folgen zu verhüten. Es wird für geräumige Klaſſenzimmer, genügende Beleuchtung, gute 
Ventilation, möglichſt häufige Unterbrechung des Stillſitzens (wie z. B. an unſerer Schule durch Paujen 
nach jeder Stunde) geſorgt, und als wichtigſtes und wirkſamſtes Mittel dient immer mehr der Turn⸗ 
unterricht. Denn ein planmäßiger, geregelter Unterricht in den Leibesübungen iſt viel 
mehr geeignet, der überanſtrengung des Gehirns und ihren ſchädlichen Wirkungen 
auf den Körper entgegenzuarbeiten, als bloßer Aufenthalt im Freien oder einfaches 
Spazierengehen. Während beim Gehen, mehr oder weniger auch beim Spielen im Freien nur ein⸗ 
zelne Glieder geübt und dadurch geſtärkt werden, müſſen beim Turnen alle Muskelgruppen und beſonders 
diejenigen, welche bei den Bewegungen des gewöhnlichen Lebens mehr unbeteiligt bleiben, in Thätigkeit 
geſetzt werden. Durch Kopfbewegungen werden die Halsmuskeln gekräftigt, allerlei Rumpfbewegungen 
wirken auf die Muskeln des Unterleibes ein, die Gelenke der Arme und Beine werden bewegt und an- 
geſtrengt, d. h. geſtärkt und gekräftigt. Die große Mannigfaltigkeit der Bewegungsmöglichkeiten läßt auch 
eine große Zahl von Übungsgruppen entſtehen, ſo daß gerade auf die Körperteile eingewirkt werden kann, 
welche der Bewegung und Thätigkeit am meiſten bedürfen. In welcher Folge dann auch die Übungen betrie⸗ 
ben werden, in welcher Weiſe der Wechſel zwiſchen Ruhe und Beſchäftigung der einzelnen Körperpartieen 
eintritt, immer wird eine wohlthätige, energiſche Bethätigung der Muskelkraft erreicht, durch welche die 
Muskulatur an Stärke, Kraft, Ausdauer und Geſchicklichkeit gewinnt. Aber durch ſolche willkürliche 
Bewegungen wird auch in hohem Grade auf die Organe eingewirkt, welche für Erhaltung und Ernäh⸗ 
rung des Körpers von größter Wichtigkeit ſind. Die erhöhte Bewegung zwingt zu kräftigerem, ſchnellerem 
Athmen, die Lungen nehmen mehr Sauerſtoff auf und führen ihn in das Blut über, die Nerven der 
Verdauungsorgane werden zu größerer Thätigkeit angeregt, durch Verbrauch von Muskel- und Nerven⸗ 
ſubſtanz wird Hunger und Durſt erzeugt, und beſſer ernährtes und beſſer zuſammengeſetztes Blut wird 
ſchneller und vollſtändiger in die äußerſten Teile des Körpers befördert; es werden alle Vorgänge und 
Erſcheinungen des leiblichen Lebens regelmäßiger eintreten und beſſer verlaufen, als wenn körperliche 
Bewegung im allgemeinen und geeignete ſyſtematiſche Übung ſchwächerer Körperteile im beſondern fehlte. 

So wird durch Jahre lang fortgeſetzte, verſtändig ausgewählte und in genügendem Maße betriebene 
Leibesübungen der Körper geſünder und auch ſchöner, und zwar nicht nur ſchöner in dem Sinne, daß 
ein kräftiger und wohlausgebildeter Leib es an ſich in höherm Grade iſt, als ein kränklicher und ſchwäch— 
lich entwickelter. — Wie oft wird ein ſchönes Geſicht vergeſſen über ſchlechter Haltung, wie oft eine 
angenehme Erſcheinung entſtellt durch ſchwerfälligen, ſchwankenden Gang. Durch das Turnen werden die 
Muskeln gekräftigt, welche eine gute Haltung der Wirbelſäule bewirken; ſtrenge Aufmerkſamkeit wird dem 
Stehen, dem einfachen gewöhnlichen Gange von den unterſten Klaſſen an gewidmet; ſchöne Haltung, 
ſchöner Gang werden alſo eifrig gepflegt, weil ſie zugleich auch richtige Haltung, richtiger Gang ſind. 
Die langjährige Übung in den verſchiedenſten Stellungen, Gang-, Lauf-, Hüpf-, Spring: und andern 
Übungen hat aber auch den Körper mit allen Bewegungsformen, den einfachen ſowohl wie den zuſammen⸗ 
geſetzten und ſchwierigen ſo vertraut gemacht, daß er eine jede frei und ohne Beſchwerde ausführen kann. 
Wie nun eine Schülerin ein Gedicht nur dann ſchön herſagen kann, wenn ſie es ſicher und ohne Anſtoß 
weiß, ſo kann ſie auch eine Bewegung, z. B. eine Verbeugung, einen Tanzſchritt, eine Armbewegung nur 
dann ſchön und anmutig machen, wenn ihr dieſelbe vollſtändig geläufig iſt, wenn jeder Gedanke daran, 
ob ſie bequem oder unbequem, fortfällt. So führt die lange Übung zu voller Beherrſchung der Körper— 
kraft, und aus dieſer Beherrſchung geht Schönheit und Anmut der Bewegung hervor. — Es iſt jelbit- 
verſtändlich, daß dieſes Ziel bei der Einen mehr, bei der Andern weniger vollkommen zu erreichen iſt, 
ein gewiſſer Grad von Geſchick kann jedoch bei allen Schülerinnen erlangt werden, denn ungeſchickt ſein 
* heißt ja nichts anderes, als zu wenig geübt ſein, um dem Gebote des Willens gänzlich Folge leiſten zu 
können. Wie die linke Hand im Stande wäre, das Schreiben, Nähen u. a. ebenſo auszuführen wie die 
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rechte, jo ijt auch die ungeſchickte Schülerin bei normalem Bau ihres Körpers ebenſo befähigt, die ver- 
ſchiedenen Bewegungen und Übungen zu machen, wie die geſchickte, nur wird ſie mehr Mühe, längere 
Zeit brauchen, um daſſelbe zu erreichen. — Dann hat das Turnen auch den praktiſchen Nutzen, daß 
die Mädchen faſt alle ſogenannten Tanzſchritte, ja ganze Formen größerer Geſellſchafts— 
tänze als Turnübungen erlernen und ſich ſo in der Schule die auf dieſem Gebiete nötige Gewandt— 
heit aneignen können, ſo daß manche Mutter, welche ſorgenvoll und mit Seufzen an die Ueberbürdung 
ihrer Tochter denkt, nicht mehr genötigt iſt, ihr Kind in dem jugendlichen Alter, in welchem ausreichender 
Schlaf ſo dringendes Erfordernis iſt, in heiße, überfüllte Räume zu führen, wo es ſich bis zur Erſchöpfung 
bewegt und ermüdet, nicht mehr genötigt iſt, ihm durch Ablenkung der Gedanken auf ſo ganz andere 
Intereſſen die Erfüllung ſeiner Pflichten gegen die Schule doppelt zu erſchweren, damit — es „tanzen lerne“. 
Gewandter alſo, ſchöner und geſünder ſollen unſere Mädchen durch das Turnen werden, und wäh⸗ 
rend man dieſe Ziele verfolgt, ergeben ſich noch andere Vorteile, deren Wert für die Erziehung nicht zu 
unterſchätzen iſt. Das Turnen in den Freiübungen verlangt geſpannte Aufmerkſamkeit auf den Befehl 
und peinliche Genauigkeit bei Ausführung deſſelben. Der Mangel dieſer beiden fällt augenblicklich ins 
Auge und findet auch ſofort ſeine Strafe, denn ein gewiſſes ſtilles Lachen geht durch die ganze Klaſſe, 
wenn z. B. eine Schülerin links ſtatt rechts dreht, die Arme aufwärts ſtatt vorwärts hebt, bis ſie ver— 
legen und beſchämt den Fehler berichtigt. Auch ſind viele von den zuſammengeſetzten Freiübungen ganz 
beſonders geeignet, durch ihre Ausführung die Willenskraft zu üben und zu ſtärken. Die Glieder einer 
Seite nach verſchiedenen Richtungen zu bewegen, den linken Arm und das rechte Bein gleichzeitig zu üben, 
die Arme hoch zu heben, während die Kniee gebeugt werden — ſolche und ähnliche Übungen zu machen, 
oder ſchnell nach dem Commando mit ihnen zu wechſeln, das fällt manchen Schülerinnen ſehr ſchwer, 
nicht weil die Bewegungen an ſich unbequem oder ſchwierig ſind, ſondern weil der Wille 
nicht kräftig genug auf die einzelnen Gliedmaßen einwirkt, um ſie zur richtigen Darſtellung 
des Verlangten zu bringen. Ein ziemlich hoher Grad von Willenskraft iſt auch bei vielen Gerätübungen 
nötig; das weiß jede Schülerin, welche ſich einmal vor dem Hineinlaufen in das umkreiſende Seil gefürch⸗ 
tet hat, welche zagend vor der ihrer Idee — nicht der Wirklichkeit — nach zu hoch geſpannten Spring⸗ 
ſchnur ſtehen blieb, welche voll Angſt vor einem Falle die ſchwingenden Schweberinge feſthielt, anſtatt bei 
dem betreffenden Commando abzuſpringen. Faſt bei allen Turnübungen iſt ernſthaftes, kräftiges Wollen 
ſchon halbes Können, wie dieſes das Beiſpiel der kleinſten Mädchen zeigt, bei denen es nach manchem 
Fehlwerfen mit dem Balle nach dem Ballkorbe oft hilft, wenn man ihnen ſagt: „Sieh Dir den Korb recht 
genau an.“ Der Gedanke ſetzt ſich unbewußt in ihnen fort: „Da iſt der Korb, und ich will hinein— 
werfen!“ Das Turnen iſt alſo wohl geeignet, auch bei der ſittlichen Erziehung günſtig und fördernd 
mitzuwirken; vor allen Dingen aber ſoll es den Körper geſünder machen, damit aus dem Gefühle 
völliger Geſundheit jene Heiterkeit und Friſche des Gemütes hervorgehe, welche leichter 
alles Schwere im Leben überwindet und treue Pflichterfüllung eher möglich macht, als 
ein durch Leiden und Schwächlichkeit des Körpers trüb und verzagt gewordener Sinn. 
„Was wird denn aber beim Mädchenturnen getrieben?“ fragen noch immer viele, welche daran 
denken, als an Übungen, welche den Mädchen die Hände breit und häßlich, die Körperformen unſchön 
machen und in allerlei ungraziöſen, wohl gar unpaſſenden und unweiblichen Kraftproben beſtehen. Wie 
die perſönliche Anſchauung geeignet iſt, ſolche Vorurteile zu zerſtreuen, das beweiſt das Beiſpiel der 
Senatoren zu Frankfurt a. M., welche — noch während Spieß' Wirkſamkeit — ein Knaben-Turnhaus 
erbauten, aber vom Turnen der Mädchen nichts wiſſen wollten, weil fie daſſelbe für unangemeſſen hielten. 
Nachdem ſie aber eine Mädchenturnſtunde bei Spieß angeſehen, waren ſie ſo umgeſtimmt, daß ſie ſofort 
die Einführung des Mädchenturnens in Frankfurt beſchloſſen. Auch diejenigen, welche hier Gelegenheit 
genommen haben, eine Stunde oder Proben von Turnübungen anzuſehen, ſind von der Zweckmäßigkeit 
und Schönheit dieſes Unterrichtsgegenſtandes vollſtändig überzeugt worden. — Eine Turnſtunde an unſerer 


Schule verläuft im allgemeinen etwa in folgender Weiſe: Nachdem die Schülerinnen den Saal betreten 
haben, ſtellt ſich eine jede auf den ihr beſtimmten Platz. Die Mädchen ſind nach der Größe geordnet 
und zwar ſo, daß die Kleinſten ſich vorn befinden, und ſtehen — je nach der größern oder geringern Zahl 
der Ubenden — zu 2, 4 oder 6 nebeneinander, nur die Schülerinnen der Kl. IX bilden eine einfache 
Reihe. Größtenteils werden die Stunden mit Freiübungen an Ort begonnen, welche ſo auszuwählen 
ſind, daß in jeder Stunde alle einzelnen Muskelpartieen beſchäftigt werden, daß alſo in jeder Stunde 
Kopf⸗, Rumpf-, Bein-, auch Armbewegungen vorkommen. Darauf folgen am beſten Gangübungen, 
verſchiedene Ordnungsübungen oder Einübung eines Reigens, und falls Gerätübungen für die Stunde 
beſtimmt ſind, machen ſie den Schluß. Die Freiübungen verlangen die größte Aufmerkſamkeit, ſind alſo 
vorzunehmen, ſo lange die Kinder noch ganz friſch ſind; bei den Gang- und Ordnungsübungen iſt ſchon 
freiere Bewegung und bei den Gerätübungen ſogar leiſes Sprechen der Nichtübenden geſtattet; hierdurch 
wird freilich eine gewiſſe Unruhe erzeugt, und es wäre ſomit nicht praktiſch, ſolche Übungen an den 
Anfang der Stunde zu verlegen. Natürlich kommt es auch vor, daß man von dieſer Reihenfolge aus 
beſonderen Gründen einmal abweicht, z. B. mit Gerätübungen beginnt, die Freiübungen zwiſchen andere 
legt und ähnliches, im allgemeinen aber wird ſie wohl feſtzuhalten ſein, ohne daß man jedoch zu fürchten 
brauchte, die Stunden müßten zu einförmig werden. Denn mit den drei Übungsgruppen iſt eine ſo 
unendliche Menge von Übungen genannt, daß nicht nur für jede Klaſſe, ſondern beinahe für jede Stunde 
andere Formen zur Anwendung kommen können. 

Wenige und ganz einfache Übungen ſind für die IX Klaſſe beſtimmt; die Kleinen lernen gerade 
ſtehen, links und rechts unterſcheiden, den Kopf beugen und ſtrecken, die Arme vorwärts, aufwärts, 
ſeitwärts heben, Kniee beugen und ſtrecken, dann vorwärts gehen im Takte, rückwärts, auf Spitzen gehen, 
laufen, hüpfen und ähnliches. Einige Ordnungsübungen treten auf, z. B. das Vor- und Nebenreihen 
zu Zweien, das Umbilden der Reihe zum Kreiſe; auch können auf dieſer unterſten Stufe ſchon Verſuche 
an einzelnen Geräten gemacht werden: die Kinder können über das Schwungſeil ſteigen, hüpfen, gehen und 
laufen, können von geringer Höhe herabſpringen, ruhig hängen, mit genügender Unterſtützung auf den 
Schwebeſtangen ſtehen, gehen, mit Bällen und nach dem Ballkorbe werfen. So leicht und einfach alle 
dieſe Übungen auch ſind, ſo iſt doch ſehr, ſehr häufige Wiederholung nötig, bis die Kinder es lernen, 
ſie nach dem Commando und genau in der vorgeſchriebenen Weiſe auszuführen. Ordnung und Genauig— 
keit in der Ausführung ſoll aber ſchon auf dieſer Stufe erreicht werden, ſchon hier müſſen die Schüle— 
rinnen ſich daran gewöhnen, auch dieſe Sache mit Ernſt und nicht als ein Spiel anzuſehen. Und das 
Entzücken, mit dem gerade die Kleinen ihre Turnſtunden nehmen, wird durchaus nicht geringer dadurch,“ 
daß ſie bei den vielen Spielen, wie „Blindekuh, luſtiger Springer, Wollt ihr wiſſen, wie der Bauer“, welche 
einen Hauptteil der Stunden ausfüllen, auf richtiges Handfaſſen, taktgemäßes Gehen und ähnliche Dinge 
achten müſſen. — Auf der VIII und VII Klaſſe werden namentlich die Frei- und Gangübungen erheb— 
lich vermehrt, und die vorbereitenden Verſuche an Geräten fortgeſetzt. 

Auf der Mittelſtufe kann man in den Betrieb der Freiübungen viel Abwechslung dadurch 
bringen, daß man mehrere nach einander auszuführende verbindet, z. B. Arme aufwärts und ab— 
wärts ſtrecken, dann Kniee beugen und ſtrecken, daß man die Schülerinnen verſchiedenes üben läßt, 
z. B. alle Erſten Rumpf vorwärts, alle Zweiten Rumpf rückwärts beugen, daß man mehrere Übungen 
gleichzeitig ausführen läßt, z. B. hüpfen an Ort und dazu Handklappe u. ſ. w., es treten hier alſo zu 
den einfachen Freiübungen, d. h. zu denen, welche nur ein Glied oder ein Gliederpaar beſchäftigen, die 
zuſammengeſetzten hinzu, das ſind die, bei welchen mehrere Körperteile gleichzeitig oder in unmittelbarer 
Folge geübt werden. Auch die Ordnungsübungen können hier mit Freiübungen verbunden werden, meh⸗ 
rere neue kommen dazu, z. B. Schleife, Stern, Kreuz, allerlei Reihungen; an Stelle der Spiele treten 
Geſangreigen, welche gewiſſermaßen zur Wiederholung eines beſtimmten Penſums dienen; die (Gerät, 
übungen werden erweitert: Übungen mit kurzen Reifen, Stäben, an Leitern und Stangen, Schweberingen, 


EE 


Rundlauf, Springgeräten, auf der Schaufeldiele werden neben den frühern betrieben. Die Schülerinnen 
der Mittelſtufe beteiligen ſich faſt durchweg mit großer Luſt beim Turnen; ihr Körper iſt ſchon ſo weit 
entwickelt und gekräftigt, daß er durch die einzelnen Übungen nicht zu ſehr angeſtrengt wird. 

Auf der Oberſtufe, in den letzten Schuljahren, werden die Übungen erſchwert durch Zuſammenſetzungen 
verſchiedener Art, zahlreiche Ordnungsübungen können hier, wo die Erkenntnis von der Notwendigkeit des Sich⸗ 
einordnens in ein Ganzes am erſten zu erwarten iſt, gepflegt, und auch ſolche Gerätübungen zugezogen werden, 
welche ſchon mehr Kraft und Gewandtheit verlangen; ſo würde ſich z. B. der Barren als Stützgerät vorzugs⸗ 
weiſe für dieſe Stufe eignen. Bei den Mädchen ſelber macht ſich das Verlangen nach ſchöner Ausführung 
des Gebotenen und die Freude daran bemerkbar, oft freilich auch eine Unluſt zu körperlicher Bewegung, welche 
durchaus — natürlich mit der gerade in dieſem Alter beſonders nötigen Vorſicht und Rückſicht — bezwungen 
werden muß. Auch auf dieſer Stufe werden Gerätübungen beſonders gern ausgeführt, und es iſt des— 
halb um ſo mehr zu bedauern, daß der Raum, der uns für das Turnen zu Gebote ſteht, 
ſo klein iſt, daß nicht einmal alle vorhandenen Geräte zur Anwendung kommen können. 
In der kleinſten Turnklaſſe, Klaſſe I, find die Springreifen nur ausnahmsweiſe zu verwenden, weil die 
Mädchen bei voller Schülerzahl einander mit den Reifen ſchlagen und ſtören; auch die Übungen mit den 
Stäben, welche zur Ausbildung der Armmuskeln nützlich ſind, können in gefüllten Klaſſen nur dann 
ausgeführt werden, wenn man die Schülerinnen abwechſelnd üben läßt, was ja zu ermöglichen, aber in 
Anbetracht der ohnehin ſchon knappen, dem Turnen gewidmeten Zeit ſehr unvorteilhaft iſt. Viel ſchlim⸗ 
mer aber iſt es, daß ſehr viele Geräte, namentlich die ſehr wichtigen Hanggeräte, voll— 
ſtändig fehlen, weil das Anbringen derſelben nicht möglich iſt, da unſere Aula den verſchiedenſten 
Zwecken dient. Sie iſt der Verſammlungsort bei allen feierlichen Gelegenheiten und entbehrt als ſolcher 
nicht des Schmuckes; ſie iſt das Lokal für den Geſang- und Zeichenunterricht, und zu dieſem Zwecke 
ſind Bänke und Zeichentiſche in ihr aufgeſtellt; ſie iſt endlich der Schauplatz des Turnunterrichtes, und 
dieſe als die zuletzt hinzugekommene Disciplin iſt auch am ſtiefmütterlichſten behandelt worden. Die 
kleinere Hälfte des Saales, in welcher außerdem noch die vorhandenen Geräte aufgeſtellt ſind, iſt einem 
Unterrichtszweige beſtimmt, welcher Raum, vielen freien Raum vor allen Dingen verlangt. Wenn 
die Mädchen Abſtand nehmen, ſo ſtehen ſie in einigen Klaſſen ſo beſchränkt, daß die einen an die Wand 
und Ofenkante ſtoßen, während die andern bis dicht an die Barrenſchwellen treten müſſen, ſo daß ſie ſich 
trotzdem gegenſeitig durch zu enges Nebeneinanderſtehen hindern. Tritt dieſer Übelſtand ſchon bei den 
Freiübungen zu Tage, ſo iſt er in viel höherem Grade bei Ausführung der Ordnungsübungen 


erſchwerend; Schwenkungen, z. B. ausgedehnte Reihungen, können in manchen Klaſſen kaum ausgeführt 


werden. Zur Anbringung der einzelnen Geräte iſt die Aula bei ihrer jetzigen Benutzung ganz ungeeignet. 
An der Stelle, wo in der Decke die Kurbel zum Rundlauf zu befeſtigen wäre, befinden ſich die Gasröhren, 
das Leiter- und Stangengerüſt könnte der Thüren wegen nicht aufgeſtellt werden, Schweberinge, Schaukel⸗ 
diele u. a. könnten angebracht werden, aber ein Schwingen an ihnen, ein Üben auf derſelben würde der 
aufgeſtellten Tiſche und Bänke wegen unmöglich ſein, und jo könnten dieſe Beiſpiele leicht um andere 
vermehrt werden. Auch iſt die Aula als Turnſaal darum ſo unpaſſend, weil unter ihr Klaſſen⸗ 
zimmer liegen, und der Unterricht in ihnen durch das geräuſchvolle Turnen zu ſehr geſtört werden 
würde, weshalb die Turnſtunden zum größten Teil auf die Zeit nach 12, reſp. nach 4 verlegt werden 
müſſen. Die Schülerinnen ſind aber durch 4ſtündigen Unterricht, der namentlich auf der Oberſtufe 
bedeutende geiſtige Arbeit verlangt, ſo ermüdet, daß die Turnſtunde als fünfte oft eher eine 
Anſtrengung als eine Erholung iſt. Es müſſen deshalb die beiden wöchentlichen Stunden bis auf 
Stunden verkürzt werden, und in dieſer Zeit kann auch durchaus nicht das erreicht werden, was 
unter günſtigern Verhältniſſen möglich wäre. Das eine Ziel des Turnunterrichts — gründliche Durch— 
bildung des Muskelſyſtems — wird alſo nur unvollkommen erreicht, das andere aber — möglichſt häufige 
Unterbrechung des Stillſitzens — kommt gar nicht in Betracht. Wie zweckentſprechend und wohlthätig 
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das Turnen aber gerade in dieſem Punkte wirken kann, das tritt hervor, wenn man eine matt gewordene 
Klaſſe mitten in der Stunde einige körperliche Übungen machen läßt: die Geſichter beleben ſich, die 
ſchlechte Haltung wird aufgegeben, und friſche Antworten ſind der Lohn für das kleine Opfer an Zeit, 
das gebracht wurde. Es iſt alſo die Zeit, die vorläufig dem Turnen zugewieſen werden kann, eine ſehr 
ungünſtige, auch eine unzureichende, denn da im Winter der frühen Dunkelheit wegen kein 
Unterricht nach 4 Uhr erteilt werden kann, fällt in dieſer Zeit von den beiden wöchentlichen 
Stunden in mehreren Klaſſen eine aus. — Das Ideal eines Turnunterrichtes wäre: täglicher wenigſtens 
halbſtündiger Unterricht während der gewöhnlichen Schulzeit in einer geräumigen, luftigen, mit allen 
Geräten verſehenen, unmittelbar am Schulhauſe gelegenen Turnhalle, erteilt von allen Lehrerinnen der 
Anſtalt, jo daß ſich die 24—27 Stunden auf etwa 6 Lehrkräfte verteilen würden, — — und von dieſer 
Einrichtung, die allerdings ſchon an vielen größern Anſtalten eingeführt iſt, ſind wir noch weit entfernt. 
— Doch wir wollen nicht undankbar ſein, ſondern gern und freudig anerkennen, daß die ſtädtiſchen 
Behörden Opfer nicht geſcheut und einen dankenswerten Anfang gemacht haben; wir wollen hoffen, daß 
ſie auch fernerhin der gedeihlichen Förderung dieſes wichtigen Unterrichtszweiges ihre fürſorgende Teil— 
nahme zuwenden werden, damit derſelbe, zu fröhlicher Entwickelung gelangend, ſich in immer weitere 
Kreiſe verbreite, und ſeine Pflege der Stadt zur Zierde und zum Nutzen gereiche! 


Margarete Voehlmann. 


SAhalaadhei Glen. 


Das Schuljahr 1880/81 ſchloß am 7. April 81 mit der Geſamtprüfung aller Klaſſen 
in Gegenwart der Eltern. Die Ordnung der Prüfung war folgende: 


9—10 Uhr Klaſſe IX Rechnen ae Mäckelburg. 
= VIII Relig on Wilm. 
= II Deut S Pilgrim. 
10—11½ Uhr = VI Naturkunde S Poehlmann. 
e V Franzöſiſc h S Collin. 
= AV Rehuem =... der Barijd: 
114/2—1 Uhr - III Naturkunde 2 Dorn. 
II Franjifijfh . . . = Dr. Schlicht. 
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I Religion. .. der Direktor. 

Freitag, 8. April, wurden die ausgeführten Handarbeiten, Zeichnungen und Probeſchriften in 
der Aula zur Anſicht ausgelegt. Dieſelben erfreuten ſich eines recht zahlreichen Beſuchs der Angehörigen; 
der Unterricht ſelbſt wurde dadurch nicht beeinträchtigt. — Nachmittag, 3—4 Uhr, fand ein Probeturnen 
der Klaſſen VIII, IV und III unter Leitung der Turnlehrerin, Fräulein Poehlmann, ſtatt; dann 
folgte eine Rede des Direktors „Ueber ein Kapitel der Geſundheitspflege in Schule und Haus“. Schluß— 
geſänge der Klaſſen III—I beendeten die Feier. Nach derſelben zeigte der Direktor an den in Klaſſe III 
aufgeſtellten Modellen der drei Schulbankſyſteme Kayſer-München, Hippauf- Breslau und Holſcher— 
Chemnitz die Vorzüge des letzteren, welches in der That allen Anforderungen der Schulhygiene 
entſpricht und ſich nach einjährigem Gebrauch vollkommen bewährt hat. — Am 9. April folgte alsdann 
Zenſur, Verſetzung und Entlaſſung der bereits im vorigen Berichte genannten abgehenden 19 Schülerinnen, 
von denen eine den Geſamtkurſus der Anſtalt mit faſt genügendem, 9 mit genügendem, 4 mit faſt gutem, 
2 mit gutem, 3 mit ſehr gutem Erfolge abſolviert haben. — Auch dieſe Abiturienten bezeugten ihre 
Anhänglichkeit an die Schule durch ein wertvolles Geſchenk, nämlich durch die Koloſſalbüſte Schillers, 
mit welcher ſie die Aula ſchmückten. — Verſetzt wurden Oſtern 1881 im ganzen 268 Schülerinnen, 
während 52 zurückblieben, welche das Ziel der folgenden Klaſſe noch nicht erreicht hatten. — Abgemeldet 
wurden Oſtern 1881 noch 20 Schülerinnen, welche den Kurſus der Anſtalt noch nicht beendet hatten. — 

Das neue Schuljahr begann Montag, 25. April, 8 Uhr morgens, mit gemeinſamem Gebet und 
einer Anſprache an die Schülerinnen, welche die Schulordnung zum Gegenſtande hatte. Nach dem Diktat 
des Stundenplans und nach Beendigung der allgemeinen Anordnungen in den einzelnen Klaſſen trat das 
Kollegium zu einer Konferenz zuſammen, in welcher Einrichtungen des neuen Schuljahres zur Erledigung 
kamen. 

Die Zahl der Schülerinnen betrug am 1. Februar 1881, alſo am Ende des vorigen Schul- 
jahres: 340. Neu aufgenommen wurden Oſtern 1881 46 Schülerinnen, ſodaß die Zahl derſelben ſich 
am 1. Mai 81 auf 346, am 1. November auf BBS belief. Dieſelben verteilen ſich in folgender Weiſe 
auf die einzelnen Klaſſen: 

II III N T N ae nn IX 
21 52 36 52 50 41 33 29 24. 
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Von dieſen 338 Zöglingen find 33 im Beſitze von Freiſtellen, u. zw. 6 in Klaſſe I, 12 in II, 
5 in III, 4 in IV, je 1 in V, VI und VII, 2 in VIII, 1 in IX. Dem Religionsbekenntnis nach find 
300 evangeliſch, 4 katholiſch, 4 mennonitiſch und baptiſtiſch, 6 freigemeindlich, 24 moſaiſch. Dispenſiert 
waren auf Grund eines ärztlichen Atteſtes vom Turnen und von den Fertigkeiten im ganzen 32 Schüle⸗ 
rinnen. — Die Erneuerung der Impfung derjenigen Schülerinnen, welche im Jahre 1881 das zwölfte 
Lebensjahr vollendeten, fand in der vorgeſchriebenen Weiſe im Mai ſtatt. An derſelben betheiligten ſich 
56 Schülerinnen. — 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war recht gut, ſodaß die Schule auch keine 
Verluſte zu beklagen hat. Die auch in dieſem Jahre in der Stadt auftretende Maſern-Epidemie berührte 
nur die unteren Klaſſen und rief, mit Ausnahme der IX Klaſſe, keine Störungen im Unterrichte hervor. 
Der Unterzeichnete glaubt die Erfahrung gemacht zu haben, daß eine gründliche Desinfektion der 
einzelnen Klaſſen durch Schwefel beim Beginn der Krankheit und das Ausſetzen des gemein— 
ſamen Morgengebets während derſelben dazu beigetragen haben, die weitere Verbreitung der An— 
ſteckung zu verhindern. — 

Vom Schiller⸗Komité wurden in dieſem Jahre drei Exemplare von Schillers ſämtlichen 
Werken unſerer Schule überwieſen und mit Hinweiſung auf die Bedeutung dieſer Zuwendung am 10. No⸗ 
vember zwei Schülerinnen der erſten und einer der zweiten Klaſſe überreicht. — 

Folgende 18 Schülerinnen der I Klaſſe, welche den Geſamtkurſus der Anſtalt Oſtern 1882 
abſolviert haben, gedenken alsdann die Schule zu verlaſſen: 


1. Anna Dommaſch. 10. Ella Klotz. 

2. Helene Gerlach. 11. Anna Liebe. 

3. Gertrud Gugat. 12. Auguſte Marcuje. 

4. Marie Guth. 13. Anna v. Mawderode. 
5. Eliſabeth Guthzeit. 14. Margarethe Paſtenaci. 
6. Hedwig Haſſenſtein J. 15. Anna Schiweck. 

7. Hedwig Haſſenſtein II. 16. Emma Sell. 

8. Lisbeth Kauffmann. 17. Margarethe Zarniko. 
9. Helene Keber. 18. Helene Ziepert. 


Über den Geſamtkurſus hinaus werden noch drei Schülerinnen zur weiteren Ausbildung zurüd- 
bleiben: 1. Anna Deskau. 2. Helene Dreifert. 3. Johanna Makrocki. 

Die Unterſtützungskaſſe wies nach der Abrechnung auf Seite 5 des vorjährigen Berichts am 
1. April 1881 einen Beſtand von 114,06 M. nach. — Zur Vergrößerung dieſer Summe und zur Be⸗ 
gründung einer Witwenkaſſe der Schule fand am 23. Oktober v. J., nachm. 5 Uhr, ein Concert in 
der Aula ſtatt, gegeben von jetzigen und früheren Zöglingen der Anſtalt, unter Leitung unſers Muſik— 
lehrers Herrn Dorn. Das Programm war folgendes: 

1. Ouvertüre zu „Euryanthe“ von C. W. v. Weber, 4händig. 
Wanderlied von Mendelsſohn. 
Abendlied von C. F. Adam. 
Die Fiſcher von Kücken. 
Aſchenbrödel, ein Cyklus von neun durch Deklamation verbundenen Geſängen, komponiert 
von Fr. Abt, Dichtung nach Grimms Märchen von H. Francke. 

Das Concert war recht zahlreich beſucht, ſodaß nach Abzug der Koſten im Betrage von 27,60 M 
ein Reinertrag von 170,30 M verblieb. Von dieſer Summe wurden durch Beſchluß der Konferenz vom 
1. November 50,30 M eder Unterſtützungskaſſe für unbemittelte Schülerinnen überwieſen, 120 M zur 
Gründung einer Witwenkaſſe beſtimmt. Die Geſammteinnahme der Unterſtützungskaſſe beträgt alſo 


164,36 M, nämlich 
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1. Beſtand am 1. April 81 06 
2. Zuſchuß aus dem Ergebnis des Concerts n 
164,36. 
Die Ausgaben betrugen nach den Beſchlüſſen des Kollegiums: 
1. Einmalige Unterſtützung für eine bedürftige Familie. 10 M 
2. Fortlaufender Zuſchuß zu dem Schulgelde einer Schülerin . 33 


im ganzen 43 M. 
Abrechnung: 

Einnahme 164,36 

Ausgabe 43 — 
mithin bleiben 121, 1 12136 M Beſtand am 1. April 1882. 

Die Witwenkaſſe der Schule trat, nachdem die Statuten entworfen und genehmigt waren, mit 
dem 1. Dezbr. 81 in Kraft, u. zw. auf Grund der zu dieſem Zwecke beſtimmten 120 M. Sie wird 
durch monatliche Beiträge der Lehrer und durch ſonſtige Zuwendungen und Veranſtaltungen unterhalten. 
Freilich iſt damit erſt ein kleiner Anfang gemacht; das Kollegium hat es aber für ſeine Pflicht gehalten, 
zur Verſorgung ſeiner Angehörigen nach beſten Kräften thätig zu ſein und wird mit freudigem Mute und 
feſtem Vertrauen das Werk weiter fördern. — 

Auch in dem verfloſſenen Schuljahre wurde von den Lehrerinnen eine Sammlung zur Weihnachts- 
beſcheerung für ärmere Kinder der hieſigen drei Elementarſchulen veranſtaltet. Dieſe Samm 
lung ergab 60 M 65 Pf. nebſt einer großen Anzahl von Kleidungsſtücken, Büchern, Heften und Spiel 
ſachen, welche unter die drei Schulen verteilt wurden. Allen, welche ſich um dieſes wohlthätige Werk 
verdient gemacht haben, ſei herzlich dafür gedankt! — 

Ausfall der Schule und Schulfeſte: Am 8. September fiel der Unterricht der Schul— 
fommunion wegen aus, an welcher ſich der größere Teil des Kollegiums und die meiſten konfirmierten 
Schülerinnen beteiligten. An drei Tagen mußte der Unterricht von 10 und von 12 Uhr ab wegen zu 
großer Hitze ausgeſetzt werden, ebenſo einen Tag wegen der in der Aula der Schule ſtattfindenden Wahl 
zum Reichstage. — Auch in dieſem Schuljahre erlitt das Turnen mannigfache Störungen, da die Luft 
in der Aula in den Nachmittagſtunden nach den Geſang- und Zeichenſtunden oft unerträglich drückend war. — 

Bei der Geburtstagsfeier unſers Kaiſers am 22. März 1881 hielt Herr Dr. Schlicht 
die Feſtrede und gab darin eine kurze Darſtellung der Hauptmomente aus der Geſchichte des deutſchen 
Reiches mit ſpezieller Hinweiſung auf die Bedeutung der Feſtfeier. Vorträge von Schülerinnen der 
Klaſſen IX, VII, V, III u. I wechſelten mit vaterländiſchen Geſängen ab, die mit gewohnter Präziſion 
vorgetragen wurden. In dieſem Jahre hat Herr Dorn in Folge der Erkrankung des Herrn Schiſchamowitz 
die Feſtrede übernommen. — 

Am 2. September 81 hielt Herr Bartſch zur Sedanfeier in der feſtlich geſchmückten Aula 
eine Anſprache, zugleich mit Erläuterung der in dem darauf folgenden Feſtſpiele vorkommenden Ereigniſſe. 
Das zur Feier des Tages beſtimmte Feſtſpiel ſelbſt wurde von ſieben Schülerinnen der I Klaſſe vorge: 
tragen, während die Geſangklaſſen die darin vorkommenden Geſänge ausführten. — 

In dem Lehrerkollegium fanden während des Schuljahres keine Veränderungen ſtatt. Der Ge: 
ſundheitszuſtand war auch hier inſofern ein befriedigender, als nur Fräulein Pilgrim für drei Tage, 
Herr Bartſch für einen Tag und Fräulein Poehlmann für ſechs Tage wegen Krankheit den Unter 
richt auszuſetzen genötigt waren. Leider erkrankte aber Herr Schiſchamowitz in den Weihnachtsferien 
wieder ſo bedeutend, daß er ſeit Neujahr den Unterricht nicht hat wiederaufnehmen können, ſodaß derſelbe 
nun ſchon wiederholt am Ende des Schuljahres und beim Beginn des neuen durch feine andauernden 
Erkrankungen beklagenswerthe Störungen erfahren hat. Bei der Vertretung deſſelben haben zuerſt Fräulein 
Keber und Fräulein Paſtenaci mit je vier Stunden, dann Fräulein Paſtena ei allein mit acht Stunden 
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mitgewirkt, die Vertretung der übrigen 14 Stunden hat das Kollegium übernommen. Den vorhin ge- 
nannten Lehrerinnen jowie Fräulein Griegoleit, welche einige Stunden von Fräulein Pilgrim bereit- 
willig übernahm, ſpreche ich im Namen der Schule meinen herzlichen Dank aus. — Nicht ganz un⸗ 
weſentlich war auch die Störung des Unterrichts, welche durch die Einberufung des Herrn Bartſch zu 
einer vierwöchentlichen Schwurgerichtsperiode vom 26/9 bis 22/10 81 als Geſchworener entſtand, 
da bei der geringen Anzahl von Lehrern ein wiſſenſchaftlicher Lehrer an unſerer Anſtalt überhaupt ſchwer 
zu erſetzen iſt. — 

Leider ſteht der Schule ein großer Verluſt bevor; denn mit beendetem Schuljahre ſcheidet 
Fräulein Poehlmann, welche ſeit Oſtern 1876 zuerſt als Hilfslehrerin, dann als IV wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrerin und Turnlehrerin an der Schule thätig iſt, aus dem Kreiſe des Kollegiums. Fräulein 
Poehlmann iſt zu unſerm großen Bedauern aus Geſundheitsrückſichten genötigt, auf ihr hieſiges Amt 
zu verzichten, da die 10 Turnſtunden, welche fie bisher gegeben hat, in Verbindung mit den wiſſenſchaft— 
lichen Stunden ſie zu ſehr angreifen. Der Unterzeichnete ſpricht ſeine feſte Überzeugung aus, daß die 
durch die Benutzung der Aula notwendig gewordene ungünſtige Lage der Turnſtunden und die 
durch die vorangehenden Geſang- und Zeichenſtunden gründlich verdorbene Luft in der Aula die 
Anſtrengungen des Turnunterrichts verdoppelt und zu dieſem für die Schule beklagenswerten Verluſte 
einer tüchtigen Lehrkraft weſentlich beigetragen haben. — Die Lehrenden und Schülerinnen werden ihr 
aber beim Scheiden von ihrer bisherigen Arbeitsſtätte ein liebevolles Andenken bewahren; denn Fräulein 
Poehlmann, welche noch zuletzt durch die Weem Berichte vorangeſtellte gediegene wiſſenſchaftliche Arbeit 
ihr lebhaftes Intereſſe an der Anſtalt bewieſen, hat nicht nur in ihrem Unterrichte vortreffliche Erfolge 
erzielt, ſondern auch gewußt, ſich durch richtige Verbindung von Milde und Energie die herzliche Zus 
neigung ihrer Zöglinge zu erwerben. Das Kollegium ſelbſt ſieht ſie als ein Allen wertes und liebes 
Mitglied mit großem Bedauern aus ſeiner Mitte ſcheiden! — An ihre Stelle tritt mit dem 1. April d. J 
Fräulein Antonie Baade, 1850 zu Rummelsburg geboren, welche 1869 in Cöslin die wiſſenſchaftliche 
Lehrerin-Prüfung, 1874 in Berlin das Examen als Schulvorſteherin und 1879 die Turnlehrerin-Prüfung 
ebenfalls in Berlin beſtanden hat. Seit 1871 iſt ſie im öffentlichen Schulamte thätig geweſen, zuletzt 
ſeit 1879 in Rixdorf, und hat ſich in demſelben vortrefflich bewährt. — 

Zum Etat der Schule. Der Jahresabſchluß der ſtädtiſchen Schulkaſſe vom 1. April 1880 
bis zum 1. April 1881 ergab für unſere Anſtalt eine Einnahme und Ausgabe von 26823,27 M. Unter 
den Einnahmepoſten ſteht ein Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von 3279,03 M, der aber kompenſiert 
wird durch die Zinſen des Baukapitals der Schule mit 2250 Nt und durch die Penſion von 1000 M 
für einen penſionierten Lehrer. Beides muß die Schule aus ihrer Einnahme aufbringen. Nach Abzug 
dieſer beiden Poſten, die ſonſt wohl ſchwerlich zu dem jährlichen Etat einer Schule gerechnet werden 
dürften, bleibt alſo für das Jahr 188% ein Zuſchuß der Stadt zu unſerer Schule von 29 M 3 Pf, 
ſodaß die Schule ſich faſt ganz ſelbſtändig durch ihre Einnahme erhält. — 

Der für das laufende Jahr 188 ¼ : veranſchlagte Etat der Schule ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 26457 M ab und enthält folgende Ree Ce 


E *Ochilte ae... e eee ROTEN: 
2. Penſion eines Lehrers EE 1e 
3. Zinſen für das Baukapitall 2250 
4. Heizungsmaterial incl. Brennholz für den Direktor 670 = 
5. Subſellien und deren Unterhaltung 159 = 
6. Lehrmittel und Bibliothek . 1018 

Bauten und Neparstu ren 286 = 
8. Verſchiedene Ausgaben Dt 309 


im ganzen 26457 N. 


CNS ge 


Konferenzen wurden im Laufe des Schuljahres 188¼ in der Zahl von 13 abgehalten. Sie 
behandelten folgende Gegenſtände: 

1. Feſtſtellung der Größenverhältniſſe der Schülerinnen und der Subſellien in den einzelnen Klaſſen. 

2. Beſprechung über die in den einzelnen Gegenſtänden gehandhabte Methode in Folge der Re⸗ 
viſionsbeſuche des Direktors. 

3. Einrichtung und Behandlung der Sittenhefte, in welchen fortan nur die beiden Vermerke 
zuläſſig find: 1) Nicht getadelt im Klaſſenbuch. 2) Getadelt im Klaſſenbuch wegen.. 

4. Referat über die Behandlung des deutſchen Leſebuchs. Von dem Direktor. 

5. Einrichtung einer Witwen- und Waiſenkaſſe für die Lehrer unſerer Schule. 

6. Gutachten über die Anfrage des Magiſtrats, ob das Linien- und Netzzeichnen ſich in unſerer 
Anſtalt als ſchädlich für die Augen der Schülerinnen erwieſen hat. 

7. Referat über die Methode des grammatiſchen Unterrichts in der Mutterſprache. Von Herrn 
Schiſchamowitz. — Korreferent: der Direktor. 

8. Beſprechung der Schülerinnen der einzelnen Klaſſen nach Fähigkeiten, Fleiß und Betragen. 

9. Referat über die Korrektur der deutſchen Arbeiten. Von Herrn Dorn. 

10. Zenſur- und Verſetzungs-Konferenzen. 

Von den Verfügungen der Behörden ſind hervorzuheben: 

1. Verfügung des Magiſtrats vom 5. Aug. 81: Benachrichtigung, daß unter Berückſichtigung 
der augenblicklichen Finanzlage der Stadtgemeinde vorläufig von dem Bau der Turnhalle 
Abſtand genommen werden muß. 

2. Verf. d. Kgl. Regierung vom 28. Septbr. 81: Reklamation eines Lehrers von der Teilnahme 
an den Sitzungen der Schwurgerichtsperiode. 

3. Wë d. Magiſtrats vom 1. Oktober 81: Aushändigung der Impfſcheine. 

4. 2 S „3. Oktober 81: Anfrage, ob ungetaufte Kinder in die Schule auf- 

genommen ſind. 

5. Miniſterial-Reſkript vom 21. Oktbr. 81: Benachrichtigung, daß der Antrag der ſtädt. Be⸗ 
hörden, die Höh. Mädchenſchule als höhere Unterrichtsanſtalt im Sinne des Geſetzes anzu— 
erkennen und ſie dem Kgl. Prov.⸗Schulkollegium unterzuſtellen, noch einer vorgängigen Prüfung 
bedarf, daß die Angelegenheit aber möglichſt beſchleunigt werden ſoll. 

6. Verf. der Kgl. Regierung v. 28. Oktbr. 81: Zuſendung eines Statuts der Allg. Deutſchen 
Penſionsanſtalt für Lehrerinnen. 

7. Erwid. des Mag. vom 26. Novbr. 81: Bauliche Veränderungen in der Schule. 

8. Verfüg. des Kgl. Prov.⸗Schul-Koll. vom 2. Dezbr. 81: Termin zur Entlaſſ.⸗Prüfung an 
der Lehr.-Bild.⸗Anſtalt 4. bis 9. Mai 82 und Ernennung des Kgl. Prov.⸗Schulrat Gawlick 
zum Vorſitzenden der Prüfungs-Kommiſſion. 

9. Verfüg. des Kgl. Prov.⸗Schul⸗Koll. vom 23. Dezbr. 81: Überweiſung der Zinſen des Kon: 
ſiſtorial⸗-Präſident Beſſel'ſchen Legats mit 111 Ht an das hiefige Lehr.-Seminar. 

10. Benachricht. des Mag. vom 23. Dezbr. 81 u. 13. Jan. 82 von der Wahl des Fräulein 
Antonie Baade zur IV wiſſenſch. Lehrerin und von der Annahme der Wahl. 

11. Verfügung des Magiſtrats vom 21. Jan. 82: Vertretung des erkrankten Lehrers Herrn 
Schiſchamowitz. 

12. Verfüg. des Mag. vom 10. Febr. 82: Überweiſung des Anzeigers des Germaniſchen Mu: 
ſeums zu Nürnberg an die Höhere Mädchenſchule. 

Die Lehrerbibliothek zählt gegenwärtig 927 Nummern, u. zw. A. für Pädagogik 126 Num⸗ 
mern, B. für Religion 78, C. für deutſche Sprache und Litteratur 310, D. für fremde Sprachen 157, 
E. für Geſchichte und Geographie 110, F. für Naturwiſſenſchaften 61, G. für Rechnen und Raumlehre 28, 
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H. Vermiſchtes 57. Neu angeschafft wurden: Richter, der praktiſche Schulmann (Fortſetz.). Schen⸗ 
kendorf, der praktiſche Unterricht. Schornſtein, Zeitſchrift für weibliche Bildung (Fortſetz.). Central⸗ 
blatt für das geſamte Unterrichtsweſen. Ebers, der Kaiſer. Weſtermann, Illuſtrirte deutſche Monats⸗ 
hefte (Fortſ.). Rodenberg, deutſche Rundſchau. Düntzer, Herders Legenden. Offentliche Vorträge, 
gehalten in der Schweiz (Fortſ.). Baumbach, Sommermärchen. Baumbach, Frau Holde. Wichert, 
Heinrich von Plauen. Lüben und Nacke, Einführung in die deutſche Litteratur, 3 Bde. Dietlein 
und Polack, Aus deutſchen Leſebüchern. Wichert, Littauiſche Geſchichten. Lindau, die Gegenwart. 
Bertram, Grammatiſche Übungsbücher, 7 Bde. Polack, Hiſtoriſche Gedichte. Leixner, Unſer Jahr⸗ 
hundert. Klöden und Oberländer, Unſer deutſches Land und Volk, Bd. 5 u. 9. Müller, die 
Natur (Fortſ.). Krebs, Leitfaden der Phyſik. Krebs und Kinkelin, Leitfaden der Chemie. — 
Monatsſchrift für deutſche Beamte u. a. — 

Die Schülerinnenbibliotheken zählen 1088 Nummern und wurden durch folgende Bücher 
vermehrt: Wichert, Rauſchen. Stein, Editha. Mücke, Kaiſer Otto II und III. Garlepp, die 
Kornblumen von Paretz. Springer, das Volk ſteht auf. Hancke, Friedrich Werner. Garlepp, 
Luiſe, Preußens Engel. Hancke, des Königs Retter. Wunſchmann, Joachim Nettelbeck. Friedel, 
die deutſche Kaiſerſtadt Berlin. Lohmeyer, deutſche Jugend u. a. Bei der in den Michaelisferien 
vorgenommenen Reviſion der geſamten Bibliothek wurden die zerleſenen Bücher aus den ſieben Schüle⸗ 
rinnen⸗ Bibliotheken entfernt und durch entſprechende antiquariſch beſorgte Jugendbibliotheken von Ferd. 
Schmidt, O. Höcker, Fr. Wiedemann, Ottilie Wildermuth u. a. erſetzt, ſodaß alle Bibliotheken 
ergänzt und vervollſtändigt wurden. Nur für die Klaſſen VI und VII fand ſich nicht ſofort vollſtändiger 
Erſatz für die zerleſenen Bücher, und bleibt die vollſtändige Ergänzung derſelben noch vorbehalten. — 

Die Unterſtützungsbibliothek für unbemittelte Schülerinnen iſt durch den von den beiden 
Buchhandlungen der Herren Loeſch und Schubert & Seidel gewährten Rabatt entſprechend vermehrt. 

Die Lehrmittel für Phyſik wurden vermehrt durch eine vollſtändige Kollektion der Rotations⸗ 
apparate für mechaniſche, akuſtiſche, optiſche und magnetiſche Verſuche von F. C. Schmidt in Dresden 
und durch zwei Leydener Flaſchen zur Influenzmaſchine nebſt Handhaben und Schnüren, für Zeichnen 
und Schreiben durch: Remy, 10 Aquarellen und Remy, 4 größere Aquarellen, ferner durch Soennecken, 
Rundſchrift, 6 Hefte. — 

Von Herrn Poſt erhielt die Schule: „Hirt, Blumenſtudien nach der Natur“, von Herrn Direktor 
Kaiſer-Barmen eine Kollektion Korallen und Muſcheln als Geſchenk, wofür ergebenſt Dank geſagt wird. 

Zur Organiſation und Einrichtung der Anſtalt. Von den auf Seite 7—9 des vorjähri⸗ 
gen Berichts beſprochenen Angelegenheiten der Schule iſt zunächſt der Bau einer Turnhalle hervor— 
zuheben. Nachdem die Stadtverordneten-Verſammlung die Errichtung derſelben in der Sitzung vom, 
20. Januar 81 abgelehnt hatte, verlangte der Magiſtrat eine ſpezielle Deklaration des Turnens und ſeiner 
Übelſtände, welche am 31. Januar in ausführlicher Begründung von dem Unterzeichneten eingereicht 
wurde. Um aber die Beſeitigung der großen Übelſtände der gegenwärtigen Einrichtung, die ebenfalls in 
dem vorigen Berichte, Seite 7, eingehend beſprochen ſind, zu erleichtern, ſtellte der Direktor unter dem 
17. März 81 den Antrag, die Turnhalle ſo einfach als möglich auf dem Grundſtück der Schule ſelbſt, 
u. zw. an der Nordſeite zu erbauen, ſodaß dieſelbe zugleich für die Pauſen im Sommer und 
Winter als Erholungsort dienen könnte — eine Einrichtung, die für die Lüftung der 
Schulräume außerordentlich wichtig iſt. — Der vom Magiſtrat nach dieſen Vorſchlägen acceptierte 
erneuerte Antrag, deſſen ſpezieller Koſtenüberſchlag ſich auf 5300 M belief, wurde am 28. Mai 81 in 
Anbetracht der gedrückten Finanzlage von der Stadtv.-Verſammlung vorläufig abgelehnt. — Darauf 
forderte der Magiſtrat ein Gutachten von einer zu dieſem Zwecke während des Turnens abgeſandten 
Kommiſſion ein. Dieſelbe beſtätigte unter dem 9. und 11. Juni 81 alle von dem Unterzeichneten ange⸗ 
führten Übelſtände. Der bautechniſche Sachverſtändige forderte im Intereſſe der Stabilität des Gebäudes 


= IE 


und um event. großen Unglücksfällen vorzubeugen, entſchieden entweder das Aufgeben aller rhythmiſchen 
Maſſenbewegungen oder Aufgabe der Aula als Turnhalle, „da die Fußboden-Balkenlage derſelben für 
derartige Belaſtungen nicht konſtruiert ſei. Er müſſe die Verantwortung für alle daraus entſtehenden 
Unglücksfälle ablehnen, wenn durch die Schwingungen der auf den weit geſpannten Fenſterbogen ruhenden 
Balken ſolch ein Bogen in ſeinem Zuſammenhange gelockert nachgäbe und zuſammenbräche.“ — 

Auf Grund dieſer beiden Gutachten erneuerte der Magiſtrat zum dritten Male unter dem 14. Juni 81 
den Antrag, eine Turnhalle im Norden des Grundſtückes zu erbauen und die dazu nötige Summe von 
6000 M aus der Sparkaſſe zu entnehmen. Der Antrag wurde in der Sitzung der Stadtverordneten 
vom 30. Juni 81 von neuem abgelehnt, worauf der Magiſtrat dem Unterzeichneten durch die Verfügung 
vom 5. Auguſt 81 mitteilte, daß er 

„unter Berückſichtigung der augenblicklichen Finanzlage der Stadtgemeinde von der Herſtel⸗ 
„lung einer beſonderen Turnhalle für die Höhere Mädchenſchule habe Abſtand nehmen müſſen; 
„daß er aber den Gegenſtand ſtets im Auge behalten werde“. — 

So waren alſo alle Bemühungen bis jetzt reſultatlos. Es galt jetzt noch feſtzuſtellen, ob das 
Turnen in der Aula unter den gegenwärtigen Verhältniſſen überhaupt für die Schülerinnen geſundheit⸗ 
fördernd ſei, oder ob die Luft in der Aula durch die vielſeitige Benutzung derſelben ſo verdorben würde, 
daß alle Vorteile des Turnens dadurch verloren gingen. Zu dem Zwecke nahm auf die Bitte des Direk— 
tors der Kreisphyſikus, Herr Sanitätsrat Dr. Marcuſe, in Verbindung mit einem bewährten Chemiker am 
13. Dezbr. 81, nachdem die Schülerinnen um 12 ½ Uhr die Aula verlaſſen hatten, eine chemiſche Unter: 
ſuchung der Luft in derſelben vor. Die Geſamtmenge der in der Zeit von 1 bis 3 Uhr unterſuchten 
Luft betrug 12686 cbeentimeter, und in dieſer waren 32,06 chetm. Kohlenſäure enthalten, welches 
pro mille 2,52 ergiebt. Enthält aber die Luft ein größeres Quantum als 1 pro mille Kohlenſäure 
— ein Verhältnis, welches allgemein als äußerſte zuläſſige Grenze angeſehen wird — ſo iſt ſie als 
ſchlecht und nachteilig für die Geſundheit zu bezeichnen. Es war alſo ſchon vor Beginn 
des Nachmittagsunterrichts der Kohlenſäure-Gehalt 2½ mal ſo groß als die zuläſſige 
Maximalgrenze! 

Das Reſultat dieſer ſehr ſorgfältig vorgenommenen, amtlichen Unterſuchung, für welche die 
Schule Herrn Sanitätsrat Dr. Marcuſe und dem dabei mitwirkenden Herrn Chemiker 
zu beſonderem Danke verpflichtet iſt, faßte derſelbe in folgenden Worten zuſammen: 

„Nach dieſen Unterſuchungen iſt es nicht zweifelhaft, daß die Luft in der Aula, ſelbſt wenn 
„ſie durch Offnen der Fenſter und Thüren vor Beginn jeder Stunde mit friſcher Luft gefüllt 
„wird, dennoch während des Unterrichts einen ſo hohen Grad von Kohlenſäure annimmt, daß 
„eine Gefahr für die Geſundheit der Schülerinnen entſteht.“ — 

Somit iſt das Geſamtergebnis der über das Turnen an unſerer Schule angeſtellten Unterſuchungen 
folgendes: 

1. Der dieſem Berichte vorangeſtellte Aufſatz der Fachlehrerin und die immer allgemeinere Ein⸗ 
führung des Mädchenturnens, ſelbſt in kleinen Städten und in kleinen Anſtalten, beweiſen den 
außerordentlichen Nutzen, ja die Notwendigkeit dieſer Disziplin. 

2. Der von den Behörden genehmigte Lehrplan für das Turnen, deſſen Ausführung der Schule 
zur Pflicht gemacht iſt, kann weder in ſeinem ganzen Umfange noch mit der dafür beſtimmten 
Stundenzahl ausgeführt werden, da die Gerätübungen faſt ganz fehlen, und da vier Klaſſen im 
Winter nur eine Stunde ſtatt zwei turnen. 

3. Die Lage der Turnſtunden im Winter von 12—1 Uhr und im Sommer von 2 Uhr ab iſt in 
der nach Oſten gelegenen, im Sommer drückend heißen Aula keine Erholung für die Kinder, 
oft ſogar ganz unmöglich, weshalb der Turnunterricht viel zu häufig ausgeſetzt werden muß. 

3 


E REES 


4. Die durch die Kommiſſion feſtgeſtellten Übelſtände find folgende: 

In den Klaſſenzimmern unter der Aula iſt während des Turnens ein Unterricht nicht möglich. 

Die Aula ſelbſt und alle darin befindlichen Gegenſtände, wie das Klavier, die Gypsmodelle 

für den Zeichenunterricht, die Tiſche und Bänke leiden durch den Staub und das fortwäh- 

rende Zuſammenrücken der Subſellien ſehr. 

Die Stab⸗ und Ordnungsübungen können in den ſtark gefüllten Klaſſen nur ſehr unvoll⸗ 

kommen ausgeführt werden, das Turnen ſelbſt an den wenigen Geräten kann nur ſelten ſtatt⸗ 

finden, da ihre Aufſtellung zu zeitraubend und zu ſchwierig iſt. 

5. Das Turnen in der Aula iſt nach dem Gutachten des bautechniſchen Sachverſtändigen gefahr⸗ 
drohend, da das Gebäude zu dieſem Zwecke nicht feſt und ſtark genug gebaut iſt, ſodaß Unglücks⸗ 
fälle nicht ausgeſchloſſen ſind. 

6. Die Luft in der Aula iſt infolge der fortwährenden Benutzung derſelben für Zeichnen, Geſang 
und Turnen nach den amtlichen Unterſuchungen ſchon im Winter und vor den Nachmittags⸗ 
ſtunden als geſundheitsſchädlich zu bezeichnen, wieviel mehr erſt im Sommer, da dann die Aus⸗ 
gleichung der inneren und äußeren Luft eine viel geringere und langſamere iſt, und da während 
des ganzen Vormittags die glühende Sonne auf den großen Bogenfenſtern der Aula liegt! — 

Der Unterzeichnete wird aus dieſen Gründen ſeine Bemühungen, eine Turnhalle für die Anſtalt zu 
erlangen, nicht aufgeben und hofft auf Genehmigung ſeines erneuerten Antrags, der allein aus herzlicher 
Sorge für das Wohl der Schülerinnen hervorgeht; er giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Bürger der 
Stadt, denen die Geſundheit ihrer Kinder gewiß ebenſo am Herzen liegt, wie ihm ſelbſt, auch dieſes 
Opfer, welches durch die jährlichen Einnahmen an Turngeld weſentlich erleichtert wird, bringen und ihre 
endliche Zuſtimmung nicht verſagen werden. — 

Was die Anerkennung unſerer Schule als höhere Unterrichtsanſtalt im Sinne des 
Geſetzes betrifft, ſo hat der Herr Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten auf die Petition der Städti⸗ 
ſchen Behörden durch das Reſkript vom 21. Oktbr. 81 den vorläufigen Beſcheid erteilt, daß „die Ent⸗ 
ſcheidung darüber noch eingehender vorgängiger Prüfung bedarf, daß die Angelegenheit aber möglichſt 
beſchleunigt werden ſoll.“ — 

Das hieſige zur Entlaſſungsprüfung berechtigte Lehrerinnen⸗Seminar, welches unter der Leitung 
des Unterzeichneten ſteht und ſich an die Höhere Mädchenſchule anſchließt, hat ſeine erſte Entlaſſungs⸗ 
prüfung unter dem Vorſitze des Königlichen Provinzial-Schulrats Herrn Gawlick aus Königsberg in den 
Tagen vom 29. April bis 3. Mai abgehalten. 

An derſelben beteiligten ſich 13 Mitglieder des hieſigen Seminars, welche ſämtlich die Lehrerinnen— 
Prüfung für höhere Mädchenſchulen beſtanden. Eine Lehrerin aus Inſterburg legte außerdem die od 
prüfung im Franzöſiſchen ab. — Der diesjährigen Entlaſſungsprüfung, welche in den Tagen vom 4. bis 
9. Mai 82 ſtattfinden wird, gedenken ſich 17 Mitglieder der J Abteilung zu unterziehen. — Der neue 
Geſamtkurſus beginnt alsdann Mittwoch, 10. Mai 82. — Durch Verfügung des Königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums zu Königsberg vom 23. Dezbr. 81 ſind ferner dem Seminar die Zinſen 
des Konſiſtorial-Präſident Beſſel'ſchen Legats als Subvention dauernd überwieſen worden. Dieſelben 
betragen 111 M jährlich und find für eine Erziehungsanſtalt innerhalb der Provinz Preußen beſtimmt, 
in welcher Lehrerinnen zunächſt für die höheren Stände ausgebildet werden, ſodaß die chriſtliche häusliche 
Erziehung von da aus recht gefördert werden kann. Dieſe Subvention iſt von dem Unterzeichneten zur 
Errichtung einer neuen Freiſtelle für unbemittelte Zöglinge beſtimmt. — 

Zur Aufnahme neuer Mitglieder des Seminars wird der Unterzeichnete Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend, 13., 14. und 15. April, nachmittags bereit ſein. 

BDB. Willms. 
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Verteilung der Lehrgegenſtände im Schuljahre 1881/82. 
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Ober fife. 
1 Slaffe, Klaſſenlehrer: Der Direktor. 
Kurſus einjährig, 30 Stunden wöch. Normales Alter: 16. Lebensjahr. 
1. Religion: 2 Stunden. Das Evangelium Johannis ſowie Abſchnitte aus dem Römer- und 
I Korintherbriefe wurden geleſen und erklärt. Lebensbilder aus der Geſchichte der chriſtlichen Kirche bis 


zur Reformation, dann Geſchichte der Kirche bis zur Jetztzeit. — Aus dem Katechismus wurden das 
IV und W Hauptſtück erläutert, das dritte Hauptſtück wiederholt. Überſichtliche Darſtellung der Geſchichte 
des Kirchenliedes mit Wiederholung und Ergänzung der in der Schule gelernten Kirchenlieder. — Willms. 


2. Deutſch: 4 Stunden. Lektüre: Schiller: Jungfrau von Orleans; Göthe: Jphigenie; 
Leſſing: Nathan der Weiſe; Abſchnitte aus proſaiſchen Schriften dieſer drei Klaſſiker. Einzelne Ab⸗ 
ſchnitte des Geleſenen wurden zum mündlichen Vortrage eingeübt. Litteraturgeſchichte: Wiederholung 
der Poetik, wobei über Tropen und Figuren ausführlicher. Dann Vorführung der zuſammenhängenden 
Geſchichte von Klopſtock bis auf die neueſte Zeit, mit ſteter Anleitung zu einer geregelten Privatlektüre. 
Aufſatz 4wöchentlich: Größere Erzählungen und Schilderungen; Abhandlungen in verſchiedener Form; 
Disponierübungen. Bei der Vorbereitung und Korrektur der Aufſätze wurde planmäßig danach geſtrebt, 
die Lehre von den Stilarten zu größerer Klarheit zu bringen, die Schülerinnen in der Synonymik zu 
befeſtigen und die Aufſatzlehre zu einem Ganzen abzurunden. — Themata: 1. Die nordiſchen „Palmen“ 
(unſere Weiden). Schilderung. 2. Wie kann man ſich trockne und unangenehme Arbeiten erleichtern? 
3. Wer iſt ein Gebildeter? 4. Wem nicht zu raten iſt, dem iſt auch nicht zu helfen leine jelbit- 
erfundene Erzählung). 5. Charakteriſtik der „Jungfrau von Orleans“, nach Schillers Drama. 6. Über 
die Bedeutung des Ackerbaues für die menſchliche Kultur. 7. Erklärung der Synonymen: heiter, fröhlich, 


E 


munter, luſtig, ausgelaſſen, übermütig. 8. Mein erſter Schultag, in feinen Vorbereitungen, ſeinem Verlauf 
und ſeinen Folgen (Klaſſenarbeit). 9. Ueber die Pünktlichkeit. Ein Geſpräch. 10. Eile mit Weile 
(Chrie). 11. Eine Klaſſenarbeit, die noch folgt. — Lehrbücher: Kluge, Geſchichte der deutſchen 
Nationallitteratur. — Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung. — Damm und 
Niendorf, Leitfaden der Grammatik. — Bartſch. 

3. Franzöſiſch: 4 Stunden. 1. Lektüre, 2 Std. Die Hauptvertreter des 18. und einige 
Vertreter des 19. Jahrhunderts aus Ploetz, Manuel de Literature frangaise, insbeſondere Voltaire, 
J. J. Rousseau, Montesquieu, Buffon, St. Pierre, Florian, Maistre, Scribe, Delavigne, Mue de Staél, 
Beranger u. a. Gedichte und Scenen aus Dramen wurden gelernt, andere Stücke zum Teil in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache frei erzählt, zum Teil retrovertiert. Überſichtliche Darſtellung der Litteratur im Anſchluß 
an die Lektüre. — 2. Grammatik, 2 Std. w.: Syntax des Adjektivs, des Adverbs und des Fürworts. 
Concordanz des Verbs mit ſeinem Subjekt, Caſus der Verben, Infinitiv und Conjunction nach Ploetz, 

Schulgrammatik, Lektion 66— 79. Im letzten Vierteljahr Wiederholung der Geſamtgrammatik. — 


nn. Exercitien und Extemporalien. — Phraſeologie und Sprechübungen nach Ploetz, vocabulaire 


systematique, Abſchnitt 1—5, 20—26 und Dialoge. — Willms. 

4. Engliſch: 4 Stunden. 1. Lektüre, 2 Std. w.: Auswahl aus Kaiſer, Engl. Leſebuch, 
Teil III. Die meiſten der geleſenen Gedichte wurden auswendig gelernt. Litteraturbilder nach Vorträgen 
und Diktaten, vorwiegend in engl. Sprache. Hieran und an die Lektüre ſich anſchließend Retroverſionen 
und Sprechübungen. Sammeln von Phraſen ꝛc. 2. Grammatik, 2 Std. w. Erweiterte Formen⸗ 
lehre und Syntax des Umſtandswortes, Fürwortes, Zeitwortes (Auswahl), Verbindungswortes (Auswahl), 
der Interjection nach Geſenius, Gramm. Kap. 5—9. Lehre von der Interpunktion und Auswahl aus 
dem II Abſchnitte. 14 tägige Exercitien und Extemporalien. — Schlicht. 

5. Geographie: 2 Stunden. Zuerſt Deutſchland nach ſeiner phyſiſchen Beſchaffenheit, dann 
das deutſche Reich nach ſeiner politiſchen Einteilung. Im II Semeſter die außerdeutſchen Länder Europas 
mit Berückſichtigung der geſchichtlichen Entwickelung der einzelnen Staaten. Im letzten Vierteljahr Wieder⸗ 
holung der außereuropäiſchen Erdteile und der mathematiſchen Geographie. Übungen im Kartenzeichnen an 
der Wandtafel. Leitfaden: v. Seydlitz, große Schulgeographie. — Stieler, Schulatlas. — Willms. 

6. Geſchichte: 2 Stunden. Neuere Geſchichte vom Ende des dreißigjährigen Krieges ab, dann 
neueſte Geſchichte bis zur Gegenwart. Im letzten Vierteljahr Wiederholung der alten, mittleren und 
neueren Geſchichte. Leitfaden: Wernicke, Lehrbuch der Weltgeſchichte mit Anhang. — Putzger, 
hiſtoriſcher Schulatlas. — Willms. 

7. Phyſik: 2 Stunden. Einige Sätze zur Lehre vom Galvanismus. Dann: Schall, Licht 
und Wärme; Grundlehren der Phyſik, im Anſchluß an Crügers „Grundzüge der Phyſik“ mit Benutzung 
der phyſikaliſchen Apparate der Schule. — Grundlehren der Chemie. — Überſicht der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſe überhaupt. — Bartſch. 

8. Rechnen und Raumlehre: 2 Stunden. Aufgaben zur Wiederholung der bisher geübten 
bürgerlichen Rechnungsarten. Ausziehen der Quadrat- und Kubikwurzel; Flächen- und Körperberechnung. 
Überſicht des betreffenden Faches. — Bartſch. 

9. Zeichnen: 2 Stunden. Zeichnen von Blumen, Landſchaften, Köpfen, Figuren und Ornamenten 
nach ausgeführten Vorlagen, ſowie von Muſtern für weibl. Handarbeiten. Die Elemente der Perſpektive. 
— Zeichnen nach Gypſen. Einiges aus der Farbenlehre. Als Zeichenmaterial dienten die Faberſchen 
Graphitſtifte Nr. 1, 2 u. 3, zweierlei Kreiden, die Zeichenfeder, Pinſel und Waſſerfarben. — Dorn. 

10. Geſang: 2 Stunden, kombiniert mit Klaſſe II. Die Tonleiter, der Grund: und Septimen⸗ 
afford mit ſeinen Umkehrungen. Treff und Stimmübungen nach Niernbergs Wandtafeln. Einſtimmige 
Choräle, 2 und 3 ſtimmige Lieder und Motetten aus „Sang und Klang“ von Heidemann, II u. III Heft, 
ſowie aus der Liederſammlung von Brede. — Dorn. 


11. Handarbeit: 2 Stunden. Wäſchenähen, Weißſtickerei, Spitzenarbeiten. Vom 15. Novbr. 
ab: Anfertigung der Weihnachtsarbeiten. — Kirchberg. 

12. Turnen: 2 Stunden, im Winterſemeſter eine Stunde. Freiübungen zuſammengeſetzter 
Art. Verſchiedene Gangarten und Ordnungsübungen. Gerätübungen. — Poehlmann. 


II Klaſſe, Klaſſenlehrer: Dr. Schlicht. 
Kurſus einjährig, 30 Stunden wöch. Uormales Alter: 15. Lebensjahr. 

1. Religion: 2 Stunden. Bibel lektüre 1 Stunde: Im I Semeſter: Lektüre des Alten 
Teſtaments mit Auswahl (nach dem Lehrplan); II Semeſter: Lektüre der Apoſtelgeſchichte. Aus dem 
Katechismus wurde der II und III Artikel und das III Hauptſtück dem Lehrinhalte nach entwickelt, 
das V Hauptſtück gelernt. Die Pſalmen 1, 23, 90 gelernt; ebenſo das Lied: „O heil’ger Geiſt, 
kehr' bei uns ein.“ — Schiſchamowitz. 

2. Deutſch: 4 Stunden. 1. Lektüre: Ausgewählte Proſaſtücke und Dichtungen aus Viehoffs 
Leſebuch, Teil II. Schillers Balladen (Romanzen) wurden geleſen und ihrem Inhalte nach beſprochen, 
ebenſo Leſſings „Minna von Barnhelm“. Vervollſtändigung der Lehre von den Tropen. 2. Aufſätze 
4 wöchentlich. Themata: 1. Die Theater der alten Griechen. 2. Die blühenden Fruchtbäume. 
3. „Abendlied“ (M. Claudius) Gedankengang und Gliederung des Gedichtes. 4. Durch viele Streiche 
fällt auch die ſtärkſte Eiche. 5. Ueber die Wichtigkeit des Härings im Getriebe des menſchlichen Lebens. 
(Im Anſchluß an die Lektüre von „Der Häringsfang“ Leſeb. p. 192), Probearbeit. 6. Wodurch trägt 
ein Fluß oder ein Bach zur Verſchönerung einer Landſchaft bei? 7. Die Roſe. 8. Der Reim in der 
deutſchen Poeſie (Klaſſenarbeit). 9. Erklärung der Synonymen: Ufer, Geſtade, Strand, Küſte, Rhede. 
10. Unſer diesjähriger Januar (Klaſſenarbeit). 11. Ueber das Leſen. 3. Litteraturgeſchichte: 
Wiederholung und Vervollſtändigung des Penſums von Klaſſe III, dann Fortführung der Litteratur: 
geſchichte bis zum Göttinger Dichterbunde nach Kluge, Geſchichte der deutſchen Nationallitteratur. 
4. Deklamation: Ausgewählte Gedichte aus dem Leſebuche, desgl. Scenen aus „Tell“. Vorbereitung 
einer zuſammenhängenden Stillehre. Wiederholungen aus der Grammatik nach Damm und 
Niendorf. — Schlicht. 

3. Franzöſiſch: 4 Stunden. 1. Grammatik: 3 und 2 Stunden abwechſelnd nach Bedürfnis. 
Gebrauch der Zeiten und Moden, Syntax des Artikels nach Plötz, Schulgrammatik, Legon 46—66. 
14 tägige Exercitien und Extemporalien, Retroverſionen. Umarbeitungen mit Begründung der Ver— 
beſſerungen. Erweiterung des Vokabelſchatzes aus Plötz, vocabulaire systématique. Wiederholungen 
aus dem Elementarbuch von Plötz. 2. Lektüre: Abwechſelnd 3 und 2 Stunden. Auswahl aus Plötz, 


Manuel de litérature, mit beſonderer Berückſichtigung der Vertreter des 17. Jahrhunderts (Fabeln von 


Lafontaine, l’Avare par Moliere, le Cid par Corneille, Iphigenie en Aulide par Racine). Überſicht 
der Litteraturgeſchichte dieſer Periode in franzöſiſcher Sprache. Sammeln von Phraſen, ſynonymen Aus⸗ 
drücken c. Memorieren von Gedichten und Stellen aus den geleſenen Dramen. — Schlicht. 

4. Engliſch: 4 Stunden. 1. Grammatik: Abwechſelnd 3 und 2 Stunden wie im Franzöſi⸗ 
ſchen. Wiederholungen aus der Wortlehre im Anſchluß an die erweiterte Formenlehre und Syntax. 
Artikel, Hauptwort, Eigenſchaftswort, Zahl- und Fürwort nach Geſenius, Grammatik, Kap. 1—4. 
Exercitien, Extemporalien, Umarbeitungen, Retroverſionen wie im Franzöſiſchen. Bereicherung des 
Vokabelſchatzes nach Herrig, Vocabulary. — Schlicht. 

5. Geographie: 2 Stunden. Eingehende Behandlung der außereuropäiſchen Erdteile; im letzten 
Vierteljahr Geſamtwiederholung und zuſammenfaſſende Darſtellung der mathematiſchen Geographie. Übungen 
im Kartenzeichnen an der Wandtafel. — Leitfaden: v. Seydlitz, große Schulgeographie. — Stieler, 
Schulatlas. — Willms. 
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6. Geſchichte: 2 Stunden. Geſchichte des Mittelalters und der neueren Zeit bis zum Ende des 
dreißigjährigen Krieges mit beſonderer Hervorhebung der deutſchen Geſchichte. Leitfaden: Wernicke, 
Lehrbuch der Weltgeſchichte mit Anhang. — Putzger, hiſtoriſcher Schulatlas. — Willms. 

7. Phyſik: 2 Stunden. Begriff der Phyſik; allgemeine Eigenſchaften; Mechanik; Magnetismus 
und Elektricität. Im Anſchluß an Crügers „Grundzüge der Phyſik“ und mit Benutzung der phyſikali⸗ 
ſchen Apparate der Schule. — Bartſch. 

8. Rechnen: 2 Stunden. Geſellſchafts-, Zins⸗, Termine und Miſchungsrechnung; algebraiſche 
Aufgaben. Wiederholung über Münzen, Maße und Gewichte. Schriftlich und im Kopf. — Bartſch. 

9. Zeichnen: 2 Stunden. Gemeinſames Zeichnen nach Vorzeichnung an der Wandtafel. Die 
Schattenkonſtruktionen. Zeichnen von Blumen, Früchten, Landſchaften ce. — Das Wichtigſte aus der 
Farbenlehre. Verſuche mit Pinſel und Waſſerfarben. Faberſtifte Nr. 1, 2 u. 3 wurden gebraucht, 
ſowie Natur- und Glanzkreide. (Nach Stuhlmann.) — Dorn. 

10. Geſang: 2 Stunden, kombiniert mit Klaſſe I. — Dorn. 

11. Handarbeit: 2 Stunden. Wie in Klaſſe I. — Kirchberg. 

12. Turnen: 2 Stunden, im Winterſemeſter eine Stunde. Zuſammengeſetzte Freiübungen und 
Gangarten. Ordnungsübungen verſchiedenſter Art. Gerätübungen. — Poehlmann. 


III Slaffe, Klaſſenlehrer: Bartſch. 
Kurſus einjährig, 30 Stunden wöch. Normales Alter: V4. Lebensjahr. 

1. Religion: 2 Stunden. Das Evangelium Matthäi wurde geleſen und erläutert; einzelne 
Abſchnitte wurden gelernt. Im Anſchluß daran Einführung in den Inhalt der Bücher des Neuen Teſta⸗ 
mentes, ſowie Leſen einzelner Abſchnitte der übrigen Evangelien. — Aus dem Katechismus wurden das 
I Hauptſtück und der I Artikel dem Lehrinhalte nach durch bibliſche Geſchichte entwickelt, das IV Haupt⸗ 
ſtück gelernt. Lieder: O Haupt, voll Blut und Wunden. Allein Gott in der Höh' fei Ehr. Ein’ feite 
Burg. — Schiſchamo witz. 

2. Deutſch: 4 Stunden: 1. Lektüre: Ausgewählte Stücke aus dem Leſebuch von Viehoff, 
Teil 2. Die Auswahl erfolgte hauptſächlich mit Rückſicht auf die in der Grammatik, Aufſatzlehre und 
Litteraturgeſchichte zu behandelnden Abſchnitte. Eine Anzahl von Gedichten wurde für den mündlichen 
Vortrag eingeübt. 2. Grammatik: Orthographiſche Übungen nach den Verordnungen des Herrn 
Miniſters. Dann: Wiederholung des früher Gelernten, Ergänzung der Wortlehre, die Lehre vom Neben— 
ſatz und Satzgefüge — in mündlichen und ſchriftlichen Ubungen nach „Damm und Niendorf“ und den 
„Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung“. 3. Litteraturgeſchichte: Die 


Hauptlehren der Poetik im Zuſammenhange, wobei das auf früheren Klaſſen vereinzelt Gelernte ergänzt 


und fortgeführt wurde. Dann aus der Geſchichte der deutſchen Dichtung: Das Mittelalter und die 
Minneſänger (Wolfram von Eſchenbach u. Walther von der Vogelweide), die Meiſterſänger (Hans Sachs), 
Luther und das Neuhochdeutſche, Martin Opitz und die Hauptdichter der J ſchleſiſchen Schule. 4. Aufſatz: 
3 wöchentlich. Erzählungen, Beſchreibungen, Schilderungen und leichte Betrachtungen. Übungen in der 
Briefform. — Die Themata wurden in der Klaſſe beſprochen und dabei die Dispoſition in entwickelnder 
Weiſe aufgeſtellt. Bei Beſprechung der Korrektur wurde planmäßig verfahren und ſchließlich alles einzeln 
Angemerkte zuſammengefaßt. Themata: 1. Die Sünderglocke auf dem Magdalenenturm zu Breslau. 
(Eine Sage.) 2. Die Neſter der Vögel. 3. Das Gewitter. 4. Der Monat Juli. 5. Das Leben 
auf dem Wochenmarkt. 6. Harras, der kühne Springer. Erzählung nach dem Gedicht von Th. Körner. 
7. Der Seidenbau. 8. Wie die Saat, jo die Ernte. 9. Über die Vorbereitungen zum Weihnachts⸗ 
feſte. (Ein Brief.) 10. Wie König Hettels Boten um Hilda von Irland werben (laſſenarbeit). 
11. Was man am Sylvefterabend beginnt. (Ein Brief.) 12. Ein Spaziergang im Monat Januar 1882. 
(Schilderung.) 13. Inhaltsangabe des Schillerſchen Gedichts: Der Ring des Polykrates. — Bartſch. 


Enge 


3. Franzöſiſch: 4 Stunden. Grammatik: Ploetz, Schulgrammatik, Lektion 24—45. Exer⸗ 
citien und Extemporalien. Wiederholung der unregelmäßigen Verba, Fürwörter. Lektüre: Ausgewählte 
Stücke aus Ploetz, Chreſtomathie, von denen einige memoriert wurden. Gedichte, Bemerkungen über den 
Lebenslauf der Dichter in franzöſiſcher Sprache. Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre mit Be⸗ 
nutzung des petit vocabulaire von Ploetz. — Collin. 

4. Engliſch: 4 Stunden. Grammatik: Im Sommer 4, im Winter 3 Stunden. Geſenius, 
Elementarbuch Kap. I XXIV wurde durchgenommen. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale; 
außerdem Diktate. Lektüre: Kaiſer, Engliſches Leſebuch Teil I Nr. 1, 4, 5, 9, 17, 23, 24, 25 
wurden geleſen, teils gelernt. Sprechübungen nach Anſchauungsbildern im Anſchluß an Herrigs Samm⸗ 
lung engliſcher Wörter. — Poehlmann. 

5. Geographie: 2 Stunden. Die außerdeutſchen Länder Europas. Übungen im Entwurf von 
Kartenſkizzen. Lehrbücher: v. Sepdlitz, kleine Schulgeographie. Andrée, Volksſchulatlas. — Schlicht. 

6. Geſchichte: 2 Stunden. Nachdem die älteſten Kulturvölker beſprochen waren, wurde die 
Geſchichte der Griechen und Römer bis zum Untergang des weſtrömiſchen Reiches durchgenommen. Dazu 
Geographie des alten Griechenland und Italien. Leitfaden: Wernicke, Lehrbuch der Weltgeſchichte mit 
Anhang. — Schiſchamo witz. 

7. Naturkunde: 2 Stunden. Anatomie, Phyſiologie und Geographie der Pflanzen, daneben 
Beſtimmen vorgelegter Pflanzen und Wiederholung der Syſtematik. Anlage von Herbarien. — Bau und 
Pflege des menſchlichen Körpers. — Einteilung der Mineralien und Beſprechung der wichtigeren Reprä— 
ſentanten. Die Grundlehren der Phyſik. Leitfaden: Schilling, kleine Schul-Naturgeſchichte. — Dorn. 

8. Rechnen: 2 Stunden. Wiederholungs- und Übungsaufgaben in den vier Species, befonders 
zum Zweck des Kopfrechnens. Dann: Zuſammengeſetzte Regeldetri, Zins: und Rabattrechnung, ſchrift⸗ 
lich und im Kopfe. — Bartſch. 

9. Schreiben: Es werden wöchentlich zwei Seiten Schönſchrift zur Korrektur vorgelegt. (Ber⸗ 
liner Schreibſchule Nr. 17 u. 18.) — Dorn. 

10. Zeichnen: 2 Stunden. Einfache Ornamente nach Vorzeichnung an der Wandtafel. Ein⸗ 
führung in den Flächenſchatten. — Baumſchlag, Blumen, Früchte und kleine Landſchaften nach Vorlage. 
Einfache regelmäßige Körper wurden nach der Natur gezeichnet. Einige Schülerinnen verſuchten mit Pinſel 
und Waſſerfarben zu zeichnen. Das Wichtigſte aus der Farbenlehre. (Fabers Zeichenſtifte Nr. 1, 2 u. 3.) 
— Dorn. 

11. Geſang: 2 Stunden, kombiniert mit Kaffe IV. Die zweiſtimmige Tonleiter. Stimm- und 
Treffübungen nach Niernbergs Wandtafeln. Benennung der Intervalle. Verſetzungs⸗ und Vortrags⸗ 
zeichen. Der Takt. Einſtimmige Choräle; zweiſtimmige Volkslieder aus „Sang und Klang“ von Seide- 
mann, Heft II u. III. — Dorn. 

12. Handarbeit: 2 Stunden. Wäſchenähen, Weißſtickerei. Das bisher Erlernte wurde an 
feineren Wäſchegegenſtänden geübt, ſodann ein Sticktuch angefertigt. Vom 15. November ab: Anfertigung 
der Weihnachtsarbeiten. — Kirchberg. 

13. Turnen: 2 Stunden. Zuſammengeſetzte Freiübungen. Ordnungsübungen: Schwenkungen, 
zuſammengeſetzte Reihungen, die Acht, Durchſchlängeln. Verſchiedene Gangarten. Gerätübungen am 
Barren, auf Schwebeſtangen, am Ballkorb, mit Stäben. — Poehlmann. 


In den Klaſſen IV—IX find die durchgenommenen Lehrpenſa dieſelben geblieben, wie 
im vorigen Jahre; daher werden ſie hier nicht wiederholt. 


Mitteilungen an das Elternhaus. 


An die Eltern, bez. deren Stellvertreter richtet der Unterzeichnete die ergebene Bitte, in folgenden 


Punkten der Schulordnung die Beſtrebungen der Schule, welche darauf gerichtet ſind, Liebe zur Ordnung 


in den Herzen ihrer Zöglinge zu wecken, aufs beſte zu unterſtützen: 

1. Die Unterſchriften der Zeugniſſe, Sittenhefte und aller ſonſtigen für die Schule beſtimmten 
Beſcheinigungen werden nur vom Vater oder deſſen Stellvertreter erbeten. Zum Hinzufügen 
von Bemerkungen ſind weder die Zeugniſſe noch die Sittenhefte geeignet. Perſönliche Rückſprache oder 
briefliche Mitteilungen wären in dieſem Falle allein angemeſſen. 

2. Zur Befreiung von einem der techniſchen Fächer iſt ein ärztliches Atteſt erforderlich. 
Die Anzeige von der Notwendigkeit einer ſolchen Dispenſation, die nur für ein Semeſter Giltigkeit hat, 
wird, mit Beifügung des betreffenden Atteſtes, in den erſten acht Tagen des neuen Schuljahres er⸗ 
beten. Im Laufe des Semeſters könnte eine ſolche Dispenſation, um Unordnungen zu vermeiden, nur 
in dringenden Fällen eintreten. 

3. Auch die Erfahrungen des letzten Schuljahres haben bewieſen, daß das Elternhaus die Bedeu⸗ 
tung eines regelmäßigen Schulbeſuchs richtig würdigt und die Notwendigkeit, die Kinder vor über— 
flüſſigen Schulverſäumniſſen zu bewahren, anerkennt. Wenn aber dennoch, namentlich vor und 
nach den Sommerferien, bei einzelnen Schülerinnen größere Verſäumniſſe vorkamen, ſo haben ſich die 
ſchädlichen Folgen faſt ausnahmslos in dem weiteren Verlaufe des Schuljahres fühlbar gemacht. Auch 
bei den begabteren blieben Lücken zurück, u. zw. nicht nur in den Kenntniſſen, ſondern in der geſamten 
geiſtigen Entwickelung. Sollte das Verſäumte dann ſpäter nachgeholt werden, ſo geſchah es oft auf 
Koften der Geſundheit, und die günſtigen Ergebniſſe der längeren Erholung im Sommer waren bald 
wieder durch die verdoppelte geiſtige Anſtrengung aufgehoben. Es wäre daher wohl dringend notwendig, 
ſolche größere Schulverſäumniſſe nur dann eintreten zu laſſen, wenn der Arzt ſie unbedingt fordert, nicht 
aber einer bloßen Erholung wegen oder aus anderen Rückſichten. Die Schule wird und kann ein Urlaubs: 
geſuch nicht zurückweiſen, wenn es gehörig motiviert iſt, ſieht aber mit großem Bedauern noch in jedem 
Jahre, welche ſchädliche Folgen mit größeren Verſäumniſſen verknüpft ſind. — 

4. Zur Aufrechthaltung der Ordnung dient die Beſtimmung, daß die Schülerinnen ſich nicht vor 
8 und 4/42 Uhr in der Schule einfinden, da mit dieſem Zeitpunkte erſt die Inſpection beginnt, und 
im Sommer alsdann auch erſt das Schulgebäude, im Winter die Klaſſenzimmer geöffnet werden. Die 
Schuluhr wird mit der ſtädtiſchen Uhr des Rathhauſes in genauer Übereinſtimmung erhalten. Es iſt 
daher dann auch gewiß nicht ſchwer, die Kinder zu veranlaſſen, mit Berückſichtigung der Entfernung, nicht 
zu frühe vom Elternhauſe auszugehen. — 

5. Die Art und Weiſe, in welcher Bücher und Hefte ſauber und ordentlich gehalten werden, 
iſt nicht blos für die Schule von Bedeutung. Die peinlichſte Ordnung, auch in kleinen und geben, 
ſächlichen Dingen, legt den Grund zur Ordnungsliebe, einer köſtlichen Mitgabe für's Leben. Die Wirt: 
ſamkeit der Schule bleibt, namentlich in den ſtark gefüllten Klaſſen, eine beſchränkte, wenn ſie darin nicht 
von dem Elternhauſe auf's kräftigſte unterſtützt wird. Die Reviſion der Bücher und Hefte beeinträchtigt, 
wenn ſie gründlich vorgenommen wird, ſehr die für den Unterricht beſtimmte Zeit und kann daher nicht 
zu oft wiederholt werden. Wohl aber wird der Schule dies Streben nach Ordnung weſentlich erleichtert, 
wenn die Eltern ſich in regelmäßigen Zwiſchenräumen, womöglich allwöchentlich, davon 
überzeugen, daß die Bücher und Hefte, ſowie alle ſonſtigen Lernmittel in gutem Zuſtande ſind. Die 
Schule wird durch dieſe Unterſtützung dem Elternhauſe zu beſonderem Danke verpflichtet ſein. — 
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6. Was die Penſion betrifft, jo verlangt die Schulordnung Anzeige derſelben bei dem Direktor, 
ebenſo ſind alle Schülerinnen zur Anzeige eines Wechſels der Wohnung verpflichtet, damit danach die 
Schulliſten berichtigt werden. Es wird dabei nochmals dringend vor überfüllten Penſionen gewarnt, 
in welchen die Schlafräume oft leider jo beſchränkt find, daß die Geſundheit der Zöglinge dadurch ernſt— 
lich gefährdet wird. Zum Eintritt in eine Penſion, in welcher ſich Knaben und Mädchen befinden, 
muß die Schule ihre Genehmigung verſagen. — 

7. Längere Verſäumniſſe befreien nach den Beſtimmungen der ſtädtiſchen Behörden nicht von 
Zahlung des Schulgeldes, welches immer am zweiten Schultage jedes Monats von dem Rendanten 
erhoben wird, und für welches ein kleines gedrucktes Quittungsbüchelchen notwendig iſt. Nur die wirklich 
erfolgte ſchriftliche oder perſönliche Abmeldung von der Schule veranlaßt zugleich die Streichung aus 
den Schulgeldliſten. Letztere aber kann nur ſtattfinden, wenn die Abmeldung vor dem letzten Tage des 
Monats geſchieht, da die Liſten am letzten Tage jedes Monats eingereicht werden müſſen. 

8. Die Oberſtufe der Schule, Klaſſe III, II und I, hat es erſt mit dem eigentlichen wiſſenſchaft— 
lichen Unterricht zu thun. Eine tüchtige, abgeſchloſſene Bildung iſt daher nur zu erreichen, wenn die 
Schülerinnen den Geſamtkurſus der Anſtalt durchmachen. Der Unterzeichnete muß es mit bejon- 
derer Freude hervorheben, daß die Bedeutung des Unterrichts auf der Oberſtufe von den Eltern nicht 
unterſchätzt wird, und daß ein großer Prozentſatz der Schülerinnen die I Klaſſe erreicht, bez. den Geſamt⸗ 
kurſus abſolviert hat. Er ſpricht die Bitte an das Elternhaus aus, auch ferner der Schule dieſe 
Anerkennung nicht verſagen zu wollen. 


Die 
„ CH) 1 +, oO 2 5 
gerhrten Stätifchen Behörden and dir Angehörigen 
der Schülerinnen | 


ladet 


der Unterzeichnete 


zur Prüfung der einzelnen Klaſſen 
Freitag, 31. März, von 9 Uhr vormittags an, 


im Namen des Lehrerkollegiums 


ganz ergebenſt ein. 


Die SEH der a IX, VIII und VII beginnt um 9 Uhr, 


VI, V und IV = NO) TE 
2 III, II und I 2 11,20 
Zum Schluß: guten der Klaſſen I-III. 
Eine Ausſtellung der Handarbeiten. eine Vorführung der Turnübungen findet des beſchränkten 


Raumes wegen in dieſem Jahre nicht ſtatt. — Die Prüfungsgegenſtände werden erſt kurz vorher feſtgeſtellt. 


Das Schuljahr 18°'/s2 wird Sonnabend, 1. April, mit Zenſur, Verſetzung und Entlaſſung der 
abgehenden Schülerinnen geſchloſſen. — , 

Das neue Schuljahr beginnt Montag, 17. April, 8 Uhr morgens. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen wird der Unterzeichnete Donnerstag, Freitag und Sonn⸗ 
abend, 13., 14. und 15. April, vormittags, bereit ſein. Für ſolche Schülerinnen, welche von einer 
anderen Anſtalt kommen, iſt Vorlegung der Zeugniſſe und Hefte, für alle neu aufzunehmenden 
Einreichung des Impfatteſtes, nach vollendetem 12. Lebensjahr des Impf-Erneuerungsatteſtes 
erforderlich. 

E. Willms, 


Direktor. 
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